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9JtonatsbIätter für 9Jîarien=23ereIjrung unb gut görberung ber SBaßfahrt gu unferer
Ib. grau im Stein. — Spegiell gefegnet nom §1. 33ater $ius XI. am 24. SDÏai 1923.

herausgegeben nom ÏBaHfahrtsnerein gu DJtariaftein. SIbonnement jährlich 2.50
Gingahlungen auf Ißoftcijeittonto 6673

9?r. 5 URariaftein, Sîonembex 1926 4.

(BottesbtenfMBrbnung
nom 28» flouember 1926 bus i* Januar 1927

28. 9lot>. 1. Slboentfonntag. fU- SDteffen 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 ^rebigt uitb
Stmt. SRachmiftags 3 Uhr 33efper, Stusfefeung, ©egen unb ©aine.

30. Uloo. geft bes ht. Slpoftels Slnbreas. 8.30 2Imf.
5. ©eg. 2. 2Iboentfonntag. ©ottesbienft=Orbnung œie am 1. Slboentfonntag.
8. ©eg. g eft SSRaria Empfängnis. hl- UReffen roie am 1. Slbnentfonntag.

9.30 'Çrebigt unb feierliches f>od)amt 9lad>mittags 3 Uf>r feierliche
53efper, 2Iusfetgung, ©egen unb ©aine.

12. ©eg. 3. SIboentfonntag. ©ottesbfenft^Orbnung roie am 1. Slbnentfonntag.
16. ©eg. 23eginn ber Ejergitien für Oünglingc.
17. unb 18. ©eg. abenfos 6 Uf>r 2Iusfe(3ung, SSRiferere unb ©egen in ber SSafilita.
19. ©eg. 4. Slbnentfonntag. ©ottesbienft=Orbnung mie am 1. Utachmittags 2 Uhr

©d)Iufe ber Sünglingsepergitien mit Slusfe^ung, Se ©eum unb ©egen.
21. ©eg. geft bes hi- 2tpoftels Sfjomas. 8.30 2Imt.
25. ©eg. hochheiliges Sßeihnachtsfeft. ©er 91acht=©oftesbienft fimbet nicht um

12, fonbern erft um 2 Uhr ftatt. geierliches hochamt in ber 33afiliJa.
hernach 33eid)tgelegenheit unb hl- SETlcffen in ber ©nabenfapelle. ©ie

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50
Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 5 Mariastein, November 1926 4. Jahrgang

Gottesdienst-Ordnung
vom 28. Sovember 1926 bis 1. Danuar 1927

28. Nov. 1. Adventsonntag. Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. S.3V Predigt und
Amt. Nachmittags 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

3V. Nov. Fest des hl. Apostels Andreas. 8.3V Amt.
5. Dez. 2. Adventsonntag. Gottesdienst-Ordnung wie am 1. Adventsonntag.
8. Dez. Fest Maria Empfängnis. Hl. Messen wie am 1. Adventsonntag.

9.3V Predigt und feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr feierliche
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

12. Dez. 3. Adventsonntag. Gottesdienst-Ordnung wie am 1. Adventsonntag.
16. Dez. Beginn der Exerzitien für Jünglinge.
17. und 18. Dez. abends 6 Uhr Aussetzung, Miserere und Segen in der Basilika.
19. Dez. 4. Adventsonntag. Gottesdienst-Ordnung wie am 1. Nachmittags 2 Uhr

Schluß der Mnglingsexerzitien mit Aussetzung, Te Deum und Segen.
21. Dez. Fest des hl. Apostels Thomas. 8.3V Amt.
25. Dez. Hochheiliges Meihnachtsfest. Der Nacht-Gottesdienst findet nicht um

12, sondern erst um 2 Uhr statt. Feierliches Hochamt in der Basilika.
Hernach Beichtgelegenheit und hl. Messen in der Gnadenkapelle. Die



bl. Kommunion roirb alle halb ©tunben in ber ©nabenfapetle ausge=
teilt. halb 7 Ubr hirtenamt in ber ©nabenfapetle. 9.30 Prebigt unb
feierliches hoebamt in ber 23afilifa. Ulacbmittags 3 Ubr feierliche 23efper,
2lusfet3ung, ©egen unb ©aloe.
geft bes bl- ©tepbanus. hl. Steffen um 6, 6.30, 7, 8 Ubr. 9-30 Prebigt
unb 2tmt. Pacbber ©egnung bes 2Beines 3U ©bren bes bl- ©tepbanus
unb ülusteilen besfelben.
geft bes bl- 2lpoffels öobannes. 8.30 2tmt. Pacbber ©egnung 'bes

SBeines ju ©bren bes bl- Oobannes unb 2lustetlen besfelbert.

geft ber bl- unfcbulbigen Kinber. 8.30 2lmt.
2lbenbs 6 Ubr, 2lusfebung, ïe Deum unb ©egen sum Danfe für ben

©ebufe ©ottes unb bie im Saufe bes Sabres empfangenen 2Bol)Itaten.

dfeftbendg
über bte Krönung bes (Ü3nabeubflbes uitferer lieben ^Fmu im .Stein
unb bie (Erhebung ber Ivirdfc gut* Baftitfa am 15. SUtguft 1926

(gortfe^ung.)

23is Ulacbmittag blieben bie 23erebrer ber ©ottesmutter, unb ftets mar ein

Kommen unb ©eben neuer pilger. Die 23efper bes Stacbmittags mar ebenfalls red>t

gut befuebt.

Dienstag, 17. Sluguft. ©s famen in Projeffion ibfe ©emeinben Oberteil,
Steinad), 2tefcb, Pfeffingen, Dittingen unb Kleinlüfeel. Um 9 Ubr begann ber
fe-ierlicbie ©ottesbienft, in beat ber boebm. ©näbige herr oon Difentis, 2lbt 23eba

hopban, bas Pontififalamt hielt. SBieberum mar bie 23afilifa febön mit pilgern
angefüllt unb mit Slnbacbt [auflöten fie Iben SBorten bes Predigers, bod>m. herrn
Pfarrer 2lrnet oon Peinacb, bie hier im Sßortlaut miebergegeben rotrb.

JUaria, £ufUtd)t î»cr Sünöcr
prebigt oon 3Rc. 21 r m et, Pfarrer in 3reinacb, 23afellanb.

hocbroürbige ©eifttiebfeit, liebes tatbotifebes 23otf!

Der 15. 9lifan bes 3a>br>es 33 mar ber ©cbidfalstag bier SDtenfcbbeit. Um 3

Ubr nachmittags ftarb 3efus ©briftus, in blutigen Stägeln am Kreuze hängend, auf
©olgatba, oor ben UJlauern ber bl- ©labt Serufalem.

Sapibar, geroallig, febilbern bie ©oangeliften ben 2lugenblicf bäcbfter roeltge-
fcbid)îtid)er Pebeutung. Dann rief 3 e f u s abermals mit lauter
Stimme: „Pater, i n bei n c h a n b e empfehle i d? meinen ©ei ft."
23 e i b i e f e n 2B o r t e n neigte et fein h a u p t unb gab ben © e i ff
auf.

Das mar bie ©itunbe ber ©rlöfung. 2Bie ber Porbang im Stempel serrifj, mürbe
ber über= unb überfebrtebene ©ebufbbrief ber SOtenfd)beit serriffen.
©briftus bat bas 2Borf bes ©ngels eingelöft: ©r roirb fein 23 o I f" oon ben
©ünben erlöfen. Unfer ©rlöfer iff 3cfus ©briftus. ©r allein. 2& e r n i d) t
an © b r i ft u s glaubt, mer n i cb t auf © b r i ff u s hofft, mer © b r i
ft usnidbtlieb t. bleibt infe'inen ©ünben. ©si ft ihm unmöglich,
f e l i g 3 u »erben.

26. De?.

27. Des.

28. Dej.
31. De3.
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hl. Kommunion wird alle halb Stunden in der Gnadenkapelle ausgeteilt.

Halb 7 Uhr Hirtenamt in 'der Gnadenkapelle. 9.3V Predigt und
feierliches Hochamt in der Basilika. Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.
Fest des hl. Stephanus. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7, 3 Uhr. 9.3V Predigt
und Amt. Nachher Segnung des Weines zu Ehren des hl. Stephanus
und Austeilen desselben.
Fest des hl. Apostels Johannes. 8.3V Amt. Nachher Segnung des

Weines zu Ehren des hl. Johannes und Austeilen desselben.

Fest der hl. unschuldigen Kinder. 8.3V Amt.
Abends 6 Uhr, Aussetzung, Te Deum und Segen zum Danke für den

Schutz Gottes und die im Laufe des Jahres empfangenen Wohltaten.

Festbencht
über die Krönung des Gnadenbüdes unserer lieben Frau im Stein
und die Erhebung der Kirche zur Basilika am 15. August 192b

(Fortsetzung.)

Bis Nachmittag blieben die Verehrer der Gottesmutter, und stets war ein

Kommen und Gehen neuer Pilger. Die Vesper des Nachmittags war ebenfalls recht

gut besucht.

Dienstag, 17. August. Es kamen in Prozession die Gemeinden Oberwil,
Reinach, Aesch, Pfeiffingen, Dittingen und Kleinlützel. Um 9 Uhr begann der
feierliche Gottesdienst, in dem der hochw. Gnädige Herr von Disentis, Abt Beda
Hophan, das Pontifikalamt hielt. Wiederum war die Basilika schön mit Pilgern
angefüllt und mit Andacht lauschten sie den Worten des Predigers, hochw. Herrn
Pfarrer Arnet von Reinach, die hier im Wortlaut wiedergegeben wird.

Maria, Zuflucht dcr Sünder
Predigt von Mc. Arnet, Pfarrer in Reinach, Baselland.

Hochwürdige Geistlichkeit, liebes katholisches Volk!
Der 15. Nisan des Jahres 33 war der Schicksalstag der Menschheit. Um 3

Uhr nachmittags starb Jesus Christus, in blutigen Nägeln am Kreuze hängend, auf
Golgatha, vor den Mauern der hl. Stadt Jerusalem.

Lapidar, gewaltig, schildern die Evangelisten den Augenblick höchster weltge-
schichtlicher Bedeutung. Dann rief Jesus abermals mit lauter
Stimme: „Vater, i n d e i ne Hände empfehle ich meinen Gei st."
Bei diesen Worten neigte er sein Haupt und gab den Geist
auf.

Das war die Stunde der Erlösung. Wie der Vorhang im Tempel zerriß, wurde
der über- und überschriebene Schuldbrief der Menschheit zerrissen.
Christus hat das Wort des Engels eingelöst: Er wird sein Volk von den
Sünden erlösen. Unser Erlöser ist Jesus Christus. Er allein. Wer nicht
an Christus glaubt, wer nicht auf Christus hosst, wer Chri-
st u s n i ch t l i e b t. b l e i b t i n s e i n e n S ü n d e n. E s i st i h m u n m ö g l i ch,

selig zu werden.

26. Dez.

27. Dez.

28. Dez.
31. Dez.
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2Bir glaubten, biefe bogmatifche geftftellumg unferer SERarienprebigt Doraus-
fcbicfen ju müffen, ba wir fprecben wollen liber: SWarta, bie 3 u f I u d> t ber
©ünber.

Unter bem Ä r e u 3 e aber, fo fährt ber (Êoangielift fort, ft a n b SIR a -
r i a, feine 3R u t t e r.

f»abt ihr fcbon ibarilber nacbgebacbt, was bas fyefjjt, SERaria, bie hochgebenebeite,
bie 3artfül)tenbfte unter ben grauen. ©te ftanb unter bem Sfreuge. 2>er ©cfimera
urn ihren einjigen ©ohm Don beffen ©ottbeiif fie innerlich überzeugt war, wogte
wie ein ftürmiifd>es SEReer in ihrem §>er3em; fie mufete auftcifjen, wie er ftarb. 2lrm,
oerlaffen, aus- taufenb 2Bunben blutenb. Oelber Bettler ftirbt auf feinen Sumpen
liegenb. Oebe, auch bie ärmfte SERutter fann bem fterbenben Stinbe ben ©chweife
oon ber ©firne trodnen, fann fein Sager erleichtern. SERaria nicht. © i e ft a m b

unter bem Sï re 113 e als SER i twtrf er in ber (£ r I o f u n g. 3a, URarta
wirb oon ben ffirchenoätern gepriefen aïs ber ft a n a l, burcf) welchen aile ©naben
oon ©ott bem ©linber gufliefeen.

®ie Sfirche hot recht, wenn fie in ber lauretanifcfeen Sitanei SERaria preift unb
anruft aïs 3 u flu cht ber ©üniber. URaria oerbient bte'en Sütel in brei fairer
SEBieife, in f> i n b l i cf auf ben g e t nb, in §> i n b I i cf auf ben ©ünber unb
in §>inblicf auf 3efus, ben göttlichen §>eilanb. Betrachten wir biefe brei
fünfte in aller fîlirse.

SERaria, bie 3uflucht ber ©linber:
1. 3n §> i n b I i cf auf ben geinb. SERaria fennt ben getnb, fannte bie

©telle im ^rotoeoangelium: 3d) will § e i n b f d) a f t f e fe e n 3 w t f d) e n b i r,
© <h l a n g e unb einem SBeibe, 3 w i f ch e n beinen SRacbfommen
unb bem SRacbfommen bes SBeibes. ©ie wirb b i r ben ffopf

3 e rf d) m e 11 er n, bu aber wirft tbrer g er je nach ft eilen. Diejes
Söeib ift niemanb anberes als SERaria. ©ie ift btie ©chlangensertreterin. geinbfcbaft,
ewige geinbfcbaft trennt bie fwcfegebenebeite oon ber ©cblange. 3a, SERaria fennt
ihn, ben Sügner Don Slnbeginn, ben Surften ber ginfternis. ©ie weife, mit welcher

ïiide, mit welcher Bosheit unb galfcbbett er bie SERenfchen perfolgt unb »erführt.
Unb biefern Sreiben ber finftern SERächte fcbaut fie nicht teilnahmslos 3u. SRein, fie
iff ein georbnetes ff r i e g s h e e r, ein ïurm mit ©d)ilben bewehrt. SERaria

bie Suflucfjt ber ©ünber. ©ie ift bas 21 f p l, wohin ber gebetjte arme ©linber fliehen,

wo er fiebere Unterfunft, ©ebufe unb Siebe finbet.

SERaria, bie 3uflucht ber ©ünber:
2. 3m liunblid auf ben ©linber:
SERaria, beren ©eele nie ein ftauch ber ©ünbe trübte, fie ift ja bie unb««

fledt empfangene, retnfte ©ottesbraut, bafet bie ©ünbe, aber bas b'nberf
fie nicht baran, bem armen ©ünber bewitches (Erbarmen entgegen3ubrtngen. 3Benn

irgenb ein SSRenfcb bas 2Bort bes 2lpoftels: Stehet a n h e r 31 i ch e s (Erbarmen,

wahr gemacht hat, fo bürfen wir es oon SERaria annehmen; benn fie fab 'einen

^etrus fallen, hörte ben fcbauberbaftea Stob bes unglüdfeltgen Oubas. SERaria weife,
welch' ein geffelgewicbt bie ©ünbe bebeutef. ©ünbe m a ch t e I e n b, niemals
m a ch t b i e © ü n b e w a h r h a f t g l ü cf l i d>. SERit welcher Siebe hat nicht bie

2llterfe[igfte bie ©ünbertn SERagbalena umfafet. ©ie ffanb neben ber Büfeerin unter
bem Jïreu3e.

2Mfeten boch bie ©ünber, mit welcher Siebe ihnen SERaria 3uruft: D fe'hret bod)
3urücf, werft bas Bleigewicht ber ©ünbe oon euch unb werbet wieber froh unb
glüeflid).
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Wir glaubten, diese dogmalische Feststellung unserer Marienpredigt vorausschicken

zu müssen, da wir sprechen wollen über: Maria, die Zuflucht der
Sünder.

Unter dem Kreuze aber, so sährt der Evangelist fort, st a n d Maria,

seine Mutter.
Habt ihr schon darüber nachgedacht, was das heißt, Maria, die hochgebenedeite,

die zartfühlendste unter den Frauen. Sie stand unter dem Kreuze. Der Schmerz
um ihren einzigen Sohn, von dessen Gottheit sie innerlich überzeugt war, wogte
wie ein stürmisches Meer in ihrem Herzen; sie mußte zusehen, wie er starb. Arm,
verlassen, aus- tausend Wunden blutend. Jeder Bettler stirbt auf seinen Lumpen
liegend. Jede, auch die ärmste Mutter kann dem sterbenden Kinde den Schweiß
von der Stirne trocknen, kann sein Lager erleichtern. Maria nicht. S ie stand
unter dem Kreuze als Mitwirkerin der Erlösung. Ja, Maria
wird von den Kirchenvätern gepriesen als der K a n al, durch welchen alle Gnaden
von Gott dem Sünder zufließen.

Die Kirche hat recht, wenn sie in der lauretanischen Litanei Maria preist und
anruft als Zuflucht der Sün d e r. Maria verdient diesen Titel in dreifacher
Weise, in Hinblick auf den Feind, in Hinblick auf den Sünder und
in Hinblick auf Jesus, den göttlichen Heiland. Betrachten wir diese drei
Punkte in aller Kürze.

Maria, die Zuflucht der Sünder:
1. In Hinblick auf den Feind. Maria kennt den Feind, kannte die

Stelle im Protoevangelium: Ich will F e i n d s ch a f t s e tze n z w i s ch e n dir,
Schlange, und einem Weibe, zwischen deinen Nachkommen
und dem Nachkommen des Weibes. Sie wird dir den Kopf
zerschmettern, du aber wirst ihrer Ferse nachstellen. Dieses
Weib ist niemand anderes als Maria. Sie ist die Schlangenzertreterin. Feindschaft,
ewige Feindschaft trennt die Hochgebenedeite von der Schlange. Ja, Maria kennt

ihn, den Lügner von Anbeginn, den Fürsten der Finsternis. Sie weiß, mit welcher
Tücke, mit welcher Bosheit und Falschheit er die Menschen verfolgt und verführt.
Und diesem Treiben der finstern Mächte schaut sie nicht teilnahmslos zu. Nein, sie

ist ein geordnetes K r i e g s h eer, ein Turm mit Schilden bewehrt. Maria
die Zuflucht der Sünder. Sie ist das Asyl, wohin der gehetzte arme Sünder fliehen,

wo er sichere Unterkunft, Schutz und Liebe findet.

Maria, die Zuflucht der Sünder:
2. Im Hinblick auf den Sünder:
Maria, deren Seele nie ein Hauch der Sünde trübte, sie ist ja die unbefleckt

empfangene, reinste Gottesbraut, haßt die Sünde, aber das hindert
sie nicht daran, dem armen Sünder herzliches Erbarmen entgegenzubringen. Wenn
irgend ein Mensch das Wort des Apostels: Ziehet a n h e r zli ch e s Erbarmen,

wahr gemacht hat, so dürfen wir es von Maria annehmen; denn sie sah einen
Petrus fallen, hörte den schauderhaften Tod des unglückseligen Judas. Maria weiß,
welch' ein Fesselgewicht die Sünde bedeutet. Sünde m a ch t elend, niemals
macht d i e S ü n d e w a h r h a f t glücklich. Mit welcher Liebe hat nicht die

Allerseligste die Sünderin Magdalena umfaßt. Sie stand neben der Büßerin unter
dem Kreuze.

Wüßten doch die Sünder, mit welcher Liebe ihnen Maria zuruft: O kehret doch

zurück, werft das Bleigewicht der Sünde von euch und werdet wieder froh und
glücklich.

3



URaria, ibâc guflud?t her ©ünber:
3. 3m f> i n b l i d auf ben © rlöj e r :

2&ar es nidjt ber gtoed bes ©rloferlebens: ©ünber ju retten, ©eelen toieber
mit ©ott 3U oerföbnen. <£ï)rxftus ift b e r b a r m b e r 3 i g e Samaritan, ber

fid) urn ben oon Stäubern Überfallenen SBanberer annimmt, für it>n forgt, if>n 3ur
Verberge führt. 2Rit toelcber Siebe empfängt ber |)err in ber ^Parabel iben o e r I 0

r e n 0 n © 0 bn. Sr gebt ihm entgegen, umarmt unb lüßt ibn, fübrt tbn ins §aus,
belletbet ibn neu, ftedt einen Sving an feinen ginger, ja läßt ein greubenmabl richten,

benn ber ©obn, ber totgegtaubte iff lebenbig, er roar oerioren unb ift nun
jurüdgefebrt. SRit welcher Siebe bebanbelte 3efus beu fterbenben, bußfertigen
©cbäcberam Ä r e u 3 : fteute nocb follft bu bei mir im ^Parabiefe fein.

Slun aber ift URaria bas oollenibetfte ©benbitb bes göttlichen fieilanbes, alfo
befeelt auch ihr §er3 ber ©ebanfe bes allerbarmenben ©ottes.

©s roirb 00m b l- §>ieronçmus ein gar liebliches ©reignis eraäblt. Oer
Zeitige, ber bes perfönlicben Umgangs bes göttlichen Sfinbes fiih erfreute, fragte
einft bas 3efuslinb, toas es oon ihm begehre. Oarauf erhielt er bte Slntmort:
§> i e r 0 n 9 m u s, gib mir b 'eine ©ünben! Sllfo aieben mir bie golgerung.
©ud)et Öilfe bei URaria, fie ift in ber ©at bie 3uflu<ht ber ©ünber. Ober mill
einer oon uns biefe ©nabenftätte oerlaffen unb feine ©ünben roieber heimtragen.
Stein, laß fie ba unb belebte bicb. S&enigftens errneäe recht Iräftig eine ooll-
fommene üReue unb gebe bann bei ©elegenheit aur hl Reicht. SBas wüßte fonft
bie ganae geier ber Hrönungsroocbe, roenn bu in beiner ©eele nicht Orbnung macbff,
wenn bu bicb nicht belebrft.

9Bie glüdlich finb wir boc© Sieben unb mit ber Ärönungstoocbe laufen
ja bie ©age bes auf bie gan3e 2Mt ausgebebnten 3 u b e I j a b r e s, roo bie Seicht-
oäter mit gana befonberen Sollmacbten ausgeffattet finb. Oarum, lehre 3urüd!
Unb mären b e i n e ©ünben 3 a b 1 r e i cb roie ber ©anb am SR e e r e,
wäre bei ne ©eele rot tote ©d>arlacb, toe iß foil fie toerben
wie f r i f cb g e f a 11 e n e r © ih n e e.

©ebenlet ber teßten ©tunbe. ©ie tommt eher oielleicbt als bu abnft. Seien
toir barum: beilige SR a r t a, SR utter ©ottes, bitte für uns jeßt
unb in ber ©tunbe unferes 21 b ft e r b e n s. 2lmen.

Ber ^urafftctvCng
Oer Oienstag üRacbmittag brachte uns ben Suraffierpilgeraug. Sei ftrömen-

bem Siegen marfd)ierten bie roaderen „2BleIfd)en" oon glüh nad) SRariaftein. Oocb
lichtete fid) bas ©'etoölf wieber unb ber feierliche ©inpg lonnte gehalten werben.
2ln ber ©piße bes flilgerauges ftanb ber 'föilgerfübrer, ber bed)1®- Öerr Pfarrer
©ueniat oon Soncourt. Oer 'pilgerçug tourbe feierlich empfangen Dom Superior
bes Sîlofters, begleitet oon ben bocbwürbigften Herren Siebten oon SRariaftein unb
Otfentis unb ben 3uraffier Oomberren, bem f>od)W. f>errn ©emeraloifar gleurp
oon ©olotburn, bem f>od>w. Serrn Oel'an golltête oon Snwtrut unb1 Oefan
©baopuiis oon ©aignetegier, unb oon ben "patres bes SUofters. Unter bem 2lb=

fingen bes SRagnififat aogen bie "pilg« in bie Safilifa ein.

Slbenbs 8.15 riefen bie ©toden bie "pilger 3ur Slbenbanbad)!, bie eröffnet
tourbe burd) bie "prebigt bes fwcbwürbigften fterrn ©enerafoifar gleurp. Oie
franaöfifdten "prebigten lönnen leiber hier rtid>t abgebrudt toerben, toeil ber größte
©eil ber SIbonnenten beutfd)er gunge ift.
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Maria, die Zuflucht der Sünder:
3. Im Hinblick auf den Erlöser:
War es nicht der Zweck «des Erlöserlebens: Sünder zu retten, Seelen wieder

mit Gott zu versöhnen. Christus ist d e r barmherzige Samaritan, der
sich um den von Räubern überfallenen Wanderer annimmt, für ihn sorgt, ihn zur
Herberge führt. Mit welcher Liebe empfängt der Herr in der Parabel den verlorenen

So hn. Er geht ihm entgegen, umarmt und küßt ihn, führt ihn ins Haus,
bekleidet ihn neu, steckt einen Ring an seinen Finger, ja läßt ein Freudenmahl richten,

denn der Sohn, der totgeglaubte ist lebendig, er war verloren und ist nun
zurückgekehrt. Mit welcher Liebe behandelte Jesus den sterbenden, bußfertigen
Schächeram Kreuz: Heute noch sollst du bei mir im Paradiese sein.

Nun aber ist Maria das vollendetste Ebenbild des göttlichen Heilandes, also
beseelt auch ihr Herz der Gedanke des allerbarmenden Gottes.

Es wird vom hl. Hieronymus ein gar liebliches Ereignis erzählt. Der
Heilige, der des persönlichen Umgangs des göttlichen Kindes sich erfreute, fragte
einst das Jesuskind, was es von ihm begehre. Darauf erhielt er die Antwort:
Hieronymus, gib mir deine Sünden! Also ziehen wir die Folgerung.
Suchet Hilfe bei Maria, sie ist in der Tat die Zuflucht der Sünder. Oder will
einer von uns diese Gnadenstätte verlassen und seine Sünden wieder heimtragen.
Nein, laß sie da und bekehre dich. Wenigstens erwecke recht kräftig eine
vollkommene Reue und gehe dann bei Gelegenheit zur hl. Beicht. Mas nützte sonst
die ganze Feier der Krönungswoche, wenn du in deiner Seele nicht Ordnung machst,
wenn du dich nicht bekehrst.

Wie glücklich sind wir doch. Neben und mit der Krönungswoche laufen
ja die Tage des auf die ganze Welt ausgedehnten Jubeljahres, wo die Beichtväter

mit ganz besonderen Vollmachten ausgestattet sind. Darum, kehre zurück!
Und wären deine Sünden zahlreich wie der Sand am Meere,
wäre deine Seele rot wie Scharlach, weiß soll sie werden
wie s r i s ch g e f al len e r Schnee.

Gedenket der letzten Stunde. Sie kommt eher vielleicht als du ahnst. Beten
wir darum: heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für uns jetzt
und in der Stunde unseres Absterbens. Amen.

Der Durassicr-Tag
Der Dienstag Nachmittag brachte uns den Iurassierpilgerzug. Bei strömendem

Regen marschierten die wackeren „Welschen" von Flüh nach Mariastein. Doch
lichtete sich das Gewölk wieder und der feierliche Einzug konnte gehalten werden.
An der Spitze des Pilgerzuges stand der Pilgerführer, der hochw. Herr Pfarrer
Gueniat von Boncourt. Der Pilgerzug wurde feierlich empfangen vom Superior
des Klosters, begleitet von den hochwürdigsten Herren Aebten von Mariastein und
Disentis und den Iurassier Domherren, dem Hochw. Herrn Generalvikar Fleury
von Sölothurn, dem Hochw. Herrn Dekan Fvlltête von Pruntrut und Dekan
Chappuis von Saignelegier, und von den Patres des Klosters. Unter dem

Absingen des Magnifikat zogen die Pilger in die Basilika ein.

Abends 8.15 riefen die Glocken die Pilger zur Abendandacht, die eröffnet
wurde durch die Predigt des Hochwürdigsten Herrn Generalvikar Fleury. Die
französischen Predigten können leider hier nicht abgedruckt werden, weil der größte
Teil der Abonnenten deutscher Zunge ist.



Ptad) ber Preöigt formierte fid) bie Sicfeterproaeffion, bas Pkttet roar unter-
beffen wieber fef>r fcfwn geworben. Pei oollfommenier SBinöftille entfaltete fid) Me

^ro^effion l)errlid), rocld>e ben gleiten 3Bieg einfefeiug, tore bie "proaeffion bes

Sonntags. SBei her Püdfefer tourbe bas Pllerheiligfte ausgefegt unb ber 6egen
erteilt.

9tacbher beaogen bie Pilger il)re Slacbtquartiere in ben Rotels, -in glüh, m
Pbefeerlen unb aud) im SDtaffenquartier, bas bas Älofter herricfeten liefe im alten
Pibliotheffacrle. Oer Slachtbimaiel oeobunfelte fid) immer mefer unb1 ftarfer biegen
fiel, fo bafe an eine ^roaeffion am Plorgea nicht gebad)t werben tonnte, hingegen
feeiterte es gegen 7 Ufer toieber auf unb gegen 8 Ufer toar wieber bas fd)önffe
3Bietter. Sie Projeffion tourbe abgehalten auf bem tleinen Proaeffionsweg. Sas
©nabenbilb tourbe toieber mitgeführt mit all ben Heiligtümern bes Stlofters.
Sas Pontififalamt gelebrlerte ber hod)®- 2lbt oon Ptariaftein, bie Prebtgt hielt bei
hochw. Herr Somherr unb Sefan ©hoppuis oon ©aignelégier.

Stach bem SDtittageffen oepfammelten fid) bie Ouraffier nommais au einem

5lbfchtebs=©ottesbienft in ber Pafilifa. Einige ©ebete an bie Sütutter ©ottes unb
bie Predigt bes hod»®- Herrn Somherrn unb Sefan oon pruntrut fdjloffen bie
erhabene geier. Piene Siebe ber Ouraffier jum Heiligtum im ©fein tourbe toieber
angefacht unb alte Sreue toieber neu befiegelt. Om ganzen toaren etwa 1000
"Pilger aus bem Oura hier, betau nod) faft ebenfo oiele anbete, fo bafe aud) ber

Pefucf) am Ptittwocfe ein febr guter genannt toerben fann.
Ommer toieber rüden toeitere Pilger an; fie finben in ben wenigen Hotels

faum mehr Unterfunft unb müffen folcfee in ben benad)barten Ortfchaften frühen;
Pilger aus ber ©dtmeia, erfreulich oiele .aud) aus bem Pabifchen, aus bem ©Ifafe
unb felbft aus bem Vorarlberg. Pile lommen, bie ©nabenmutter oon Plariaftein
au grüfeen unb bier Plat, îroft unb Hilfe au fueben. SOlariaffetn entwidelt fid) fo
immer mehr au einem her erften SBallfafertsorte ber ©chweia.

On überaus Iiebenswürbiger SBeife hatte auch ber Hochw. Herr Ptathias
©htenfrieb, Pifclwf oon Sßüraburg, feinen Pefud) augefagt. 2lm Plachmittag bes

Ouraffiertages würbe ber einfache unb anfpruchslofe ^irdjenfürft in Pafel abgeholt,

©leid) nad) feinem (Eintreffen in Ptariaftein betrat er bie Pafilifa unb war
fid)tli<f) erftaunt unb erfreut über bie berrltcfee Sfird)e unb bie Ptlgermenge, weldbe

faft bie ganae Pafilifa anfüllte, obwohl es fd)on Plachmittags war unb bie Ouraffier
inbeffen ben PBeg nad) glüh angetreten hotten, ©ein erfter ©rufe galt bem
gefrönten ©naöenbilöe, bas immer belagert war oon frommen Petern. ©leid) nad)
ber Slnfunft bes Hochw. Herrn Ptfdwfes oon ÜBüraburg traf aud) ber Hoch®. ?>err
2lbt oon Oelenberg, Petrus Sßader, ein. Sin Scheiben unb kommen oon Kirchen-
fürften unb Pilgern, unb alle befeelte ber gleiche ©ehanfe, bie Shoe ber neu
gefrönten ©nabenmutter im Stein. 2lud> an btefem SIbenb würbe bie gaffabe be-
leud)tet unb bie Pilger wogten auf bem Piafee oor ber Pafilifa. Sas PBetter war
inbeffen wieber recht fdwn geworben, fo bafe au hoffen war, bafe aud) ber Slfäffer-
Sag ein herrlicher Sag ber Ptarienoerehrung werbe.

Sonnersfag, 19. Üluguft.

Sa ber Hod)to. Herr Pifchof oon ©trafeburg oerhinbert war, am SIfäffertag
bas pontififalamt in Ptariaffein au aelebrieren, war programmäßig ber Hod)®-
Herr 2lbt oon Oelenberg oorgefefeen für biefen Sag. Sßeil aber ber Hod)®- ?>err

Pifdiof oon SBüraburg nur einen $ag 3ett hotte in Ptariaftein, fo liefe ber Hoch®,
©näbige Herr oon Oelenberg bem Hoch®. Heron Pifdwf oon PBüraburg ben

Porrang, ftanb aurüd unb erflärte fid) bann bereit, trofe bes ©t. Pernarbusfeftes,

5

Nach der Predigt formierte sich die Lichterprozession, das Wetter war unterdessen

wieder sehr schön geworden. Bei vollkommener Windstisie entfaltete sich die

Prozession herrlich, welche den gleichen Weg einschlug, wie die Prozession des

Sonntags. Bei der Rückkehr wurde das Asierheiligste ausgesetzt und der Segen
erteilt.

Nachher bezogen die Pilger ihre Nachtquartiere in den Hotels, in Flüh, m

Metzerlen und auch im Massenquartter, das das Kloster Herrichten lietz im alten
Bibliotheksaale. Der Nachthimmel verdunkelte sich immer mehr und starker Regen
siel, so daß an eine Prozession am Mvrgen nicht gedacht werden konnte. Hingegen
heiterte es gegen 7 Uhr wieder auf und gegen 8 Uhr war wieder das schönste

Wetter. Die Prozession wurde abgehalten auf dem kleinen Prozessionsweg. Das
Gnadenbild wurde wieder mitgeführt mit all den Heiligtümern des Klosters.
Das Ponlifikalamt zelebrierte der hochw. Abt von Mariastein, die Predigt hielt der

hvchw. Herr Domherr und Dekan Chappuis von Saignelêgier.
Nach dem Mittagessen versammelten sich die Iurassier nochmals zu einem

Abschieds-Gottesdionst in der Basilika. Einige Gebete an die Mutter Gottes und
die Predigt des Hochw. Herrn Domherrn und Dekan von Pruntrut schlössen die
erhabene Feier. Neue Liebe der Iurassier zum Heiligtum im Stein wurde wieder
angefacht und alte Treue wieder neu besiegelt. Im ganzen waren etwa IsiW
Pilger aus dem Jura hier, dazu noch fast ebenso viele andere, so daß auch der

Besuch am Mittwoch ein sehr guter genannt werden kann.

Immer wieder rücken weitere Pilger an; sie sinken in den wenigen Hotels
kaum mehr Unterkunst und müssen solche in den benachbarten Ortschaften suchen?

Pilger aus der Schweiz, erfreulich viele auch au« dem Badischen, aus dem Elsaß
und selbst aus dem Vorarlberg. Alle kommen, die Gnadenmutter von Mariastein
zu grüßen und hier Rat, Trost und Hilfe zu suchen. Mariastein entwickelt sich so

immer mehr zu einem der ersten Wallfahrtsorte der Schweiz.

In überaus liebenswürdiger Weise hatte auch der Hochw. Herr Mathias
Ehrenfried, Bischof von Würzburg, seinen Besuch zugesagt. Am Nachmittag des

Iurassiertages wurde der einfache und anspruchslose Kirchenfürst in Basel abgeholt,

Gleich nach seinem Eintreffen in Mariastein betrat er die Basilika und war
sichtlich erstaunt und erfreut über die herrliche Kirche und die Pilgermenge, welche
fast die ganze Basilika anfüllte, obwohl es schon Nachmittags war und die Iurassier
indessen den Weg nach Flüh angetreten hatten. Sein erster Gruß galt dem
gekrönten Gnadenbilde, das immer belagert war von frommen Betern. Gleich nach
der Ankunft des Hochw. Herrn Bischofes von Mürzburg traf auch der Hvchw. Herr
Abt von Oelenberg, Petrus Macker, ein. Ein Scheiden und Kommen von Kirchenfürsten

und Pilgern, und alle beseelte der gleiche Gedanke, die Ehre der neu
gekrönten Gnadenmutter im Stein. Auch an diesem Abend wurde die Fassade
beleuchtet und die Pilger wogten auf dem Platze vor der Basilika. Das Wetter war
indessen wieder recht schön geworden, so daß zu hoffen war, daß auch der Elsässer-
Tag ein herrlicher Tag der Marienverehrung werde.

Donnerstag, 19. August.

Da der Hochw. Herr Bischof von Straßburg verhindert war, am Elsâssertag
das Pontifikalamt in Mariastein zu zelebrieren, war programmäßig der Hochw.
Herr Abt von Oelenberg vorgesehen für diesen Tag. Weil aber der Hvchw. Herr
Bischof von Würzburg nur einen Tag Zeit hatte in Mariastein, so ließ der Hochw.
Gnädige Herr von Oelenberg dem Hvchw. Herrn Bischof von Würzburg den

Vorrang, stand zurück und erklärte sich dann bereit, trotz des St. Bernardusfestes,
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bas :ber Hocbw. 2lbt fonft mit feinen Söhitbrübern in Calenberg feiern wollte, bas

"•Pontififalamt am greitag 3u ballen- ®ie Besiebungen bes (Elfafjes ju UJtariaftein
finb febr gute, althergebrachte. Direft -an bas (Elfaff angrensenb, mar SKariaftein
Seit feines Beftebens bas Siel ber fatbolifcben (Elfäffer, 3umal ber ©unbgauer.
60 fanben fid) benn aucb am Donnerstag bie (Elfäffer redbt jablreicb ein 3um (Elfäffer-
Sag unb wären bie Baluta=Berbältniffe beffere, hätte Ktlariaftein Diele taufenb
Pilger mebr gefeben. Smmerbin waren mehrere taufenb Pilger aus bem Grlfafe

auch an biefem Sage oertreten. Die Brebigt bielt ber als Stan3elrebner gefeierte
©tabtpfarrer oon ©t. ©tepban in SKülbaufen, Hocbw. Herr (Eanonicus Brün.
9Bir laffen beffen Brebigt in abgefilmter gorm folgen, ßeiber würbe biefelbe nicbt
in extenso 3um Drude übermittelt.

^rcih'gt oon lp» 1p» Cljnnotnc Brun, 3taî>tpfamr
5U 3t. Stephan, jWütyaufen
(©fi33e nacbträglicb niebergefebrieben.)

Consolatrix afflictorum, ora pro nobis!
©ewaltig wie ibes Speeres Kaufdjen unb ber SBogen Drang, ftürmifd) wie bes

©ewitters lautes Donnerrollen unb bann wieber leife fäufelnb wie gelinber SBinbe

©ang, flüfternb unb feufjenb wie bas gebeimnisootle SBalbesweben, fo brang in ben

lebten Dagen an biefer geweihten ©tätte bas ©ebet unb bas Kufen oon Daufenben
frommer Pilger bes bieberen ©cbweiseroolfes unb bes gläubigen ©unbgaues hinauf

3um îbrone bes Allerböcbften, 3U ben güfeen ber hehren ©ottesmutter. —
2Bie am Dage ber Himmelfahrt unb ber Krönung bte (Engel unb feiigen Himmets=
bewobner in begeiftertem Oubel ihrer Königin entgegenriefen: „Asumpta est
Maria... Exaltata est Veni, coronaberis... Äomm, bu follft gefrönt werben, er=

hoben über .alle (Engel unb ^eiligen, bu inniggeliebte Docbter bes bimmlifcben Ba=
ters, bu grofte SKutter bes (Erlöfers, bu reine Braut bes bi- ©elftes!" fo rief bie

SRenge ber herbeigeeilten SRarienoerebrer in nicht enbenwollenbem, über Berg unb
Dal binbraufenbem (Eborus: „Aoe, aoe, 9Rarta! ©ei gegrüjjt, bu ©nabenoolle, bu

SDtutter ber Barmbemigfeit, bu Helferin ber (Ebriften, bu Heil ber Stranfen, bu
Unbefledfe" unb 3wifd)en hinein wieber ber oertrauensoolle ©efang aller ßeibenben,

betrübten, Sfämpfenben unb ©treitenben: Nous irons la voir un jour, au ciel, au
ciel!"

Unb fort unb fort, in enblofer Broseffion ftrömen fie noch täglid) herbei aus
bem ©etümmel ber baftenben ©tätte, aus ben befebeibenen, arbeitsfreubigen Dör=
fern, oon ben entfernten ©eböften ber Berge, auf belebten ©trafeen unb einfamen
SBegen über ©ebirge unb burd) Dalfcblucbten aur ©nabenftätte 2R a r i.a =© t e i n
bie feit öabrbunberten ein fo grofees Anfeben geniefet, unb eine fo eigentümliche
Anjiebungsfraft .ausübt, beute aber mehr genannt unb aufgefud)t wirb als bie
Stätten bes ©ewinnes unb bes Vergnügens. — Daufenbe unb Daufenbe oernebmen
in bes Helens ©tille bes Kteifters Kuf: „SRartba, Kïartba! unb fie f'ommen
unb laffen ihre ©efebäfte, ihre Arbeit, fetjen fid) 3U ben güjfen bes Herrn, f'nien
nteber oor bem Bilbe ber ©nabenmutter unb laffen ihre Blide febweifen über oer=
gänglicbes (Erbengut unb über ©rbenftaub 3U ben reineren Kegionen bes Himmels,
ruhen aus für einige Augenblide, um bann 3uoerfid)t[fcb, geftärft unb getroftet ben

2Beg wieber .auf3unebmen ins Alltagsleben, 311m Äaloartenberg, wenn es' fein muft!
3öas fann ber Brebiger hier nun wohl anberes tun, als gleicht eingebenbs mit

3U beten: „©rofeer ©ott, gütige itRutter! Segnet fie, biefe fuebenben, bürftenben,
gläubigen Seelen! (Erhört ihr frommes Bitten! (Erhaltet ihren- ©tauben! Saffet fie
hingelangen 3U ihrem erflehten, erhobenen Siele!
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das der Hochw. Abt sonst mit seinen Mitbrüdern in Oelenberg feiern wollte, das

Pontifikalamt am Freitag zu halten. Die Beziehungen des Elsaßes zu Mariastein
sind sehr gute, althergebrachte. Direkt >an das Elsaß angrenzend, war Mariasteln
Zeit seines Bestehens das Ziel der katholischen Elsässer, zumal der Sundgauer.
So fanden sich denn auch am Donnerstag die Elsässer recht zahlreich ein zum Elsässer-

Tag und wären die Valuta-Verhältnisse bessere, hätte Mariastein viele tausend
Pilger mehr gesehen. Immerhin waren mehrere tausend Pilger aus dem Elsaß
auch an diesem Tage vertreten. Die Predigt hielt der als Kanzelredner gefeierte
Stadtpfarrer von St. Stephan in Mülhausen, Hochw. Herr Canonicus Brün.
Wir lassen dessen Predigt in abgekürzter Form folgen. Leider wurde dieselbe nicht
in extenso zum Drucke übermittelt.

Predigt von P. V« Chanoine Brun, Stadtpfarrcr
zu St. Stephan, Mülhausen

(Skizze nachträglich niedergeschrieben.)

Lonsolntiüx nkklictoruin, ora pro nobis.l

Gewaltig wie des Meeres Rauschen und der Wogen Drang, stürmisch wie des

Gewitters lautes Donnerrollen und dann wieder leise säuselnd wie gelinder Winde
Sang, flüsternd und seufzend wie das geheimnisvolle Waldeswehen, so drang in den

letzten Tagen an dieser geweihten Stätte das Gebet und das Rufen von Tausenden
frommer Pilger des biederen Schweizervolkes und des gläubigen Sundgaues hinauf

zum Throne des Allerhöchsten, zu den Füßen der hehren Gottesmutter. —
Wie am Tage der Himmelfahrt und der Krönung die Engel und seligen Himmelsbewohner

in begeistertem Jubel ihrer Königin entgegenriefen: „/.sumpta est à-
rlâ... lrxsltâta est Veul, coron^bei-ls... Komm, du sollst gekrönt werden,
erhoben über alle Engel und Heiligen, du inniggeliebte Tochter des himmlischen
Vaters, du große Mutter des Erlösers, du reine Braut des hl. Geistes!" so rief die

Menge der herbeigeeilten Marienverehrer in nicht endenwollendem, über Berg und

Tal hinbrausendem Chorus: „Ave, ave, Maria! Sei gegrüßt, du Gnadenvolle, du

Mutter der Barmherzigkeit, du Helferin der Christen, du Heil der Kranken, du
Unbefleckte" und zwischen hinein wieder der vertrauensvolle Gesang aller Leidenden,

Betrübten, Kämpfenden und Streitenden: blous dons ls vod un jour, uu ciel, au
ciel!"

Und fort und fort, in endloser Prozession strömen sie noch täglich herbei aus
dem Getümmel der hastenden Stätte, aus den bescheidenen, arbeitsfreudigen Dörfern,

von den entfernten Gehöften der Berge, auf belebten Straßen und einsamen
Wegen über Gebirge und durch Talschluchten zur Gnadenstätte Maria-Stein,
die seit Jahrhunderten ein so großes Ansehen genießt, und eine so eigentümliche
Anziehungskraft ausübt, heute aber mehr genannt und aufgesucht wird als die
Stätten des Gewinnes und des Vergnügens. — Tausende und Tausende vernehmen
in des Herzens Stille des Meisters Ruf: „Martha, Martha! und sie kommen
und lassen ihre Geschäfte, ihre Arbeit, setzen sich zu den Füßen des Herrn, knien
nieder vor dem Bilde der Gnadenmutter und lassen ihre Blicke schweifen über
vergängliches Erdengut und über Erdenstaub zu den reineren Regionen des Himmels,
ruhen aus für einige Augenblicke, um dann zuversichtlich, gestärkt und getröstet den

Weg wieder aufzunehmen ins Alltagsleben, zum Kalvarienberg, wenn es sein muß!
Was kann der Prediger hier nun wohl anderes tun, als gleich eingehends mit

zu beten: „Großer Gott, gütige Mutter! Segnet sie, diese suchenden, dürstenden,
gläubigen Seelen! Erhört ihr frommes Bitten! Erhaltet ihren Glauben! Lasset sie

hingelangen zu ihrem erflehten, erhobenen Ziele!
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Unb beute, teure URitbürger aus bem beißgeliebten © I f a ß I a n b

liebe Srüöer unib Sdtoeftern aus ber engern Ôeimat, .aus ber uns fo t e u e r n

Sunbgauerbe, beute ift euer ©brentag. für beute feib i b r eingelaben, an
ber Hrönungsfeierlidteit Slnteil ju nebnren, eure fmlbtgung niebersulegen ju ben

güßen bes gefrönten ©nabcnbitbes. O tuet es reidlid), gläubig, in funbgauerifd from=

mer 9Betfe! — 2Rir aber, bem unroürbigen Sohne aus ber oberffen Sunbgauede,
bem betagten unb rnüben Seelforger aus ber rußgefdtoärsten unb bod) fo lieben,

gläubigen 3nibuftrie=2Dfetropole SERülbaufen ift es pergönnt, ju meinen lieben Sanbs=

leuten non SERaria ju reben. ©s fei bem bodnerebrten Superior bes Mofters ber3=

lieb gebanft für biefe <£I)re! 2lber aud) bu, mein liebes Solf, fei toarm gegrüßt an
biefer bl- ©tätte. SXlie hätte meine greube größer fein tonnen, ju bir 3" fpred)en als

an biefem bl- Orte, ben icb fdäße unb liebe toie bri, ben id) befudt <Us Sfnabe non
10 3abren an ber fbanb meines innig geliebten Saters unb ber unoergeßlidjen
SERutter. 9Rod erinnere id) mid) roobl, toie mein §>er3 I)öf)er febfug, toie mir ble

Ordnen aus ben Sugen rollten, als id) oor 50 3abren bort broben oon bes 3Batt
bes ERanbe 3um erften SERalc bas Heiligtum erblidte, unb bas finblicbe ©efübl batte,
als fäbe mid) bas liebe Sluge ber ©ottesmutter. 9Rod erinnere icb midi, tore id)
mit einem feiigen Sdauern ben bunflen ©ang mit ben oielen ©ï=Soto=Silbern
burebfebritt, bie Oreppe bmuntereilte urtb mid) nieberroarf oor bem ©nabenbilbe
unb obne anbere SBorte ju finben, fftll in mid bineinftammelte: „Oabeim! Sei ber
SERutter!" Unb id) toeiß nidt, ob ber bamals feimenbe Snefterberuf in meinem
jungen fersen niebt befeftigt tourbe. 3ebenfalls fdäße id) mieb glüdlid, hier un
biefer ©nabenftätte öffentlich) SERaria 3u banf'en — o nidt für meine jeßige ©tet=

lung, bie eber eine Sürbe als eine Sßürbe ift — fonbern für ben Sduß unb bie

fnlfe, bie mir feitber bureb SERaria juteil getoorben. — Unb eud), liebe Pilger, bitte
icb um ein fur3es ©ebet 3ur ©ottesmutter, bamit td> weiterhin nod fegensreid
roirfen rönne im 3Beinberge bes f)errn, unb bie ©nabe erhalte, Seelen 3U retten,
Siebe 3u SERarie 3U pflegen, 31t erhalten unb 31t förbern in Dielen ftersen unb SERarie

nod einmal 3U grüßen am leßten Sebensabenb.

©ern, überaus gern hätte id nun gefproden oon ben 3abrbumbert alten Se=
3iebungen unfercs engern fwimatlanbes, bes Sunbgaues 3ur SBallfabrtsftätte SERaria-

Stein, ©erne hätte id nadgetoiefen, baß 3toeifeIIos bie ©rbalfung bes fprid)toört=
liden Sunbgauerglaubens 3U einem guten Oeil ber Siebe 3U SCRaria unb bem Sefud
biefes teuern 3Ballfabrtsortes susufdreiben iff, umb bann bie innige, priefterlide
fanbsmännifdc Sitte binsugefügt: Bleibt treu biefer Uebung eurer Säter, treu bem

angeftammten ©lauben, treu ber ffirde in SRot unb Oob! SEßallet b'u in alter unb

neuer Siebe 3U euerer großen SERutter, bis bie große unb fdtoiertge, irbifde 2BalI=

fahrt 3U Snbe ift unb ihr einsiebt in bas bimmlifde 3erufafem unb ausrufen fönnt:
„©nblid babeim, babeim!"

®od es ift mir ein anbere s Ob em a geffellt, bas {ebenfalls nod) beffer
ber eigentliden SEReinung entfpridt unb nod mehr geeignet fein bürfte, bie Siebe 3U
SERarie ju toeden, 3U erhalten unb 3U förbern. 3d) foil fpreden oon SERaria als ber
„Oröfterin ber '•Betrübten!"

SERaria, Oröfterin ber Betrübten! 3ft es angebradf, baoon 3U reben in biefen
3ubeltagen? O ja toobl! ©>enn toir finb alle arme ©oasftnber, trauernb unb
toeinenb in biefem Oale ber Oränen. Unb es gibt toobl feinen unter uns, ber nidt
bie Betrübnis f'ennt, in beffen ffers nidt eine 2öunbe brennt, in beffen SRuge feine
Ordne perlt, in beffen 3nnern nidt ein Kummer toüblt, ben er nur einer SERutter

an3uoertrauen oermag. Jfein ©insiger ift's, ber nidt toidtige Slnliegen ber ©na-
benmutfer oor3utragen hätte. ®enn bie ©rbe mag fdön fein, unb fie ift es aud in
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Und heute, teure Mitbürger aus dem heißgeliebten Elsaß land,
liebe Brüder und Schwestern aus der engern Heimat, .aus der uns so teuern
Sundgauerde, heute ist euer Ehrentag, für heute seid i h r eingeladen, an
der Krönungsfeierlichkeit Anteil zu nehmen, eure Huldigung niederzulegen zu den

Füßen des gekrönten Gnadenbildes. O tuet es reichlich, gläubig, in sundgauerisch frommer

Weise! — Mir aber, dem unwürdigen Sohne aus der obersten Sundgauecke,

dem betagten und müden Seelsorger aus der ruszgeschwärzten und doch so lieben,

gläubigen Industrie-Metropole Misthaufen ist es vergönnt, zu meinen lieben Lands-
lcuten von Maria zu reden. Es sei dem hochverehrten Superior des Klosters herzlich

gedankt für diese Ehre! Aber auch du, mein liebes Volk, sei warm gegrüßt an
dieser hl. Stätte. Nie hätte meine Freude größer sein können, zu dir zu sprechen als

an diesem hl. Orte, den ich schätze und liebe wie dü, den ich besucht als Knabe von
1V Iahren an der Hand meines innig geliebten Vaters und der unvergeßlichen
Mutter. Noch erinnere ich mich wohl, wie mein Herz höher schlug, wie mir die

Tränen aus den Augen rollten, als ich vor 5tZ Iahren dort droben von des Waldes

Rande zum ersten Male das Heiligtum erblickte, und das kindliche Gefühl hatte,
als sähe mich das liebe Auge der Gottesmutter. Noch erinnere ich mich, wie ich

mit einem seligen Schauern den dunklen Gang mit den vielen Ex-Boto-Bildern
durchschritt, die Treppe hinuntereilte und mich niederwarf vor dem Gnadenbilde
und ohne andere Worte zu finden, still in mich hineinstammelte: „Daheim! Bei der

Mutter!" Und ich weiß nicht, ob der damals keimende Priesterberuf in meinem
jungen Herzen nicht befestigt wurde. Jedenfalls schätze ich mich glücklich, hier an
dieser Gnadenstätte öffentlich Maria zu danken — v nicht für meine jetzige Stellung,

die eher eine Bürde als eine Würde ist — sondern für den Schutz und die

Hilfe, die mir seither durch Maria zuteil geworden. — Und euch, liebe Pilger, bitte
ich um ein kurzes Gebet zur Gottesmutter, damit ich weiterhin noch segensreich
wirken könne im Meinberge des Herrn, und die Gnade erhalte, Seelen zu retten,
Liebe zu Marie zu pflegen, zu erhalten und zu fördern in vielen Herzen und Marie
noch einmal zu grüßen am letzten Lebensabend.

Gern, überaus gern hätte ich nun gesprochen von den Jahrhundert alten
Beziehungen unseres engern Heimatlandes, des Sundgaues zur Wallfahrtsstätte Maria-
Stein. Gerne hätte ich nachgewiesen, daß zweifellos die Erhaltung des sprichwörtlichen

Sundgauerglaubens zu einem guten Teil der Liebe zu Maria und dem Besuch
dieses teuern Wallfahrtsortes zuzuschreiben ist, und dann die innige, priesterliche
landsmännische Bitte hinzugefügt: Bleibt treu dieser Uebung eurer Väter, treu dem

angestammten Glauben, treu der Kirche in Not und Tod! Wallet hin in alter und

neuer Liebe zu euerer großen Mutter, bis die große und schwierige, irdische Wallfahrt

zu Ende ist und ihr einzieht in das himmlische Jerusalem und ausrufen könnt:
„Endlich daheim, daheim!"

Doch es ist mir ein anderes Thema gestellt, das jedenfalls noch besser
der eigentlichen Meinung entspricht und noch mehr geeignet sein dürfte, die Liebe zu
Marie zu wecken, zu erhalten und zu fördern. Ich soll sprechen von Maria als der
„Trösterin der Betrübten!"

Maria, Trösterin der Betrübten! Ist es angebracht, davon zu reden in diesen
Iubeltagen? O ja wohl! Denn wir sind alle arme Evaskinder, trauernd und
weinend in diesem Tale der Tränen. Und es gibt wohl keinen unter uns, der nicht
die Betrübnis kennt, in dessen Herz nicht eine Munde brennt, in dessen Auge keine
Träne perlt, in dessen Innern nicht ein Kummer wühlt, den er nur einer Mutter
anzuvertrauen vermag. Kein Einziger ist's, der nicht wichtige Anliegen der
Gnadenmutter vorzutragen hätte. Denn die Erde mag schön sein, und sie ist es auch in
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gewiffen 3eiten, aber fie ift unb bleibt bocb ein Jammertal, ffucf>belaben! Unb es

tüirb wobt mebr geweint ais getagt auf Kuben.

60 böret mich unb oernebmet aufs neue, warum SERaria bie Sröfterin ber Se=
trübten ift. 3unäcbft legt aber wieber im ©eiftë -ben Kummer, ber euch brüdt, bie
Setrübnis, bie auf ber «Seele laftet, bas Hreuj, bas auf eurem «Schultern liegt,
bortbin nor ben Sllfar, oor bas ©nabenbilb! 6aget end): „Sie SPlutter ift ba!
Unb fo lange man eine Stutter bat, ift man nie oollftänbig oerlaffen. Unb bu,
grof3e, liebe, boE)c Stutter, fei nocb einmai rwn uns allen innigft gegrüßt! fwre
unfere ©rüfee, unfer gleben: Memorare!

Unter bem Hreuje fteben, auffcbauen jur Seibensgeftalt, tefete Söorte boren ift
ein feierlich ernffer Slugenbtid. Stan erfennt am beften: bie 2iebe ©ottes, bie Sos-
beit ber (Sünbe, ben SBert ber «Seele. — Slber au«b auf eine 2. Seibensgeftalt werfen
wir mit SBebmut 3toar, aber aucb mit Sewunberung unb Sanfbarleit unfern Slid.
Ks ift bie fcbmer3bafte ©ottesmutter, bie Pieta. 3Iud> auf fie finben bie SBorte Sin-
wenbung: „O it>r alle, bie iE>r oorübergebt".

(golgt bie fur^e Setracbtung ber fieben ©chme^en Stariä mit befonberer 23c-

tonung ber Kmpfmbung bes Stutterber^ens, unb bie Sitte im eigenen fieraen, biefe
©djmerjen nadtauprüfen, nid)t mit bloß fentimentaler, augenblidlicber Stübrung,
forebern in ernftem Sergleicbe mit eigenem 2etb).

Unb nun bie praftifcben ©cblufjfolgerungen (hier nur feenhaft angebeutet):
1. Staria fann Sröfferin ber Sefrübten fein, weil fie bas 2eib aus eigener

Krfabrung t'ennt, unb befanntlicfe oerffeben ficb 2eibesgenoffen am beften.

2. Staria lebrt uns bie Stotwenbigleit ber 2eiben. SBenn fie, bie Stittellofe
ben bbcbften ©cfemera erbulbete nach ibrem 6obne, wie fönnen unb bürfen wir uns
bellagen? Digna factis recipimus

3. Staria lebrt uns ben SBert bes 2eibens tennen. Ser ©cbmera fübnt, heilt
fdjält los oon ber SBelt macbt empfänglich für frembes 2eib u. f. w.

4. Staria jeigt uns wie wir ben ©cbmera ertragen folten. „«Sie ftanb unter
bem SÜreu^e

5. Staria bat burd) ibre 2eiben oerbient, uns beijuftebn in jeglicher Slot, be-

fonbers in ber Kobesffunbe.
«Sdltufe: 6ie ift atfo eine Stutter, bie uns in «Scbmersen geboren, frnben wir

Sertrauen 3U ibr. Sringen wir ber Stutterliebe Hinbesliebe entgegen. Hurae Se-
fcbretbung ber lefeteren. 2efeter Sippelt an bie "pilger.

3m 2aufe bes Stacbmittags oertiefe ber fwcfew. fwrr Sifdwf Kbrenfrieb Staria»
ftein wieber. Unter ben ©äften fab man aud) ben fwcbw. fierrn Sediat Sobeli,
bie Somberren Kbwaas «Stampfl! unb Harli oon ©olotburn.

greitag, 20. Sluguft.

Sie Safilifa ift ftänbig gefüllt oon frommen Setern, proaeffionsweife famen
beute früb bie benachbarten ©emeinben fwfftetten, Stefeerlen, Siobersborf, Surg,
Kttingen, SBitferswil. Kin <3obn ber Pfarrei fwfftetten, ber fwdjw. f>err Spater
S3ius Stnfli O. 6. S., SBallfabrtspriefter in Stariaftein, ein gern gehörter, tüchtiger
Hanaelrebner, beftieg bie Hansel, wäbrenb ber fwd>w. ©nabige f>err Slbt oon
Oetenberg bas Ißontififalamt aelebrierte. Ser Hirdwncfeor oon Stefeerlen fang
bas SImt, wäbrenb fonft ber ©efang oon ben fwd>w. f>erren patres übernommen
würbe. Sie 'prebigt bes fwcbw. fwrrn Sater Sias laffen wir bter im
SBortlaut folgen:
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gewissen Zeiten, aber sie ist und bleibt doch ein Jammertal, fluchbeladen! Und es

wird wohl mehr geweint als gelacht auf Enden.

So höret mich und vernehmet aufs neue, warum Maria die Trösterin der
Betrübten ist. Zunächst legt aber wieder im Geiste den Kummer, der euch drückt, die

Betrübnis, die auf der Seele lastet, das Kreuz, das auf eurern Schultern liegt,
dorthin vor den Altar, vor das Gnadenbild! Saget euch: „Die Mutter ist da!
Und so lange man eine Mutter hat, ist man nie vollständig verlassen. Und du,
große, liebe, hohe Mutter, sei noch einmal von uns allen innigst gegrüßt! Höre
unsere Grüße, unser Flehen: lUemorare!

Unter dem Kreuze stehen, aufschauen zur Leidensgestalt, letzte Worte hören ist
ein feierlich ernster Augenblick. Man erkennt am besten: die Liebe Gottes, die Bosheit

der Sünde, den Wert der Seele. — Aber auch auf eine 2. Leidensgestalt werfen
wir mit Wehmut zwar, aber auch mit Bewunderung und Dankbarkeit unsern Blick.
Es ist die schmerzhafte Gottesmutter, die Auch auf sie finden die Worte
Anwendung: „O ihr alle, die ihr vorübergeht".

(Folgt die kurze Betrachtung der sieben Schmerzen Maria mit besonderer
Betonung der Empfindung des Mutterherzens, und die Bitte im eigenen Herzen, diese

Schmerzen nachzuprüfen, nicht mit bloß sentimentaler, augenblicklicher Rührung,
sondern in ernstem Vergleiche mit eigenem Leid).

Und nun die praktischen Schlußfolgerungen (hier nur skizzenhaft angedeutet):
1. Maria kann Trösterin der Betrübten sein, weil sie das Leid aus eigener

Erfahrung kennt, und bekanntlich verstehen sich Leidesgenossen am besten.

2. Maria lehrt uns die Notwendigkeit der Leiden. Wenn sie, die Mittellose
den höchsten Schmerz erduldete nach ihrem Sohne, wie können und dürfen wir uns
beklagen? Dignz, kâctis recipimus

3. Maria lehrt uns den Wert des Leidens kennen. Der Schmerz sühnt, heilt
schält los von der Welt macht empfänglich für fremdes Leid u. s. w.

4. Maria zeigt uns wie wir den Schmerz ertragen sollen. „Sie st>and unter
dem Kreuze ."

5. Maria hat durch ihre Leiden verdient, uns beizustehn in jeglicher Not,
besonders in der Todesstunde.

Schluß: Sie ist also eine Mutter, die uns in Schmerzen geboren. Haben wir
Vertrauen zu ihr. Bringen wir der Mutterliebe Kindesliebe entgegen. Kurze
Beschreibung der letzteren. Letzter Appell an die Pilger.

Im Laufe des Nachmittags verließ der Hochw. Herr Bischof Ehrenfried Maria»
stein wieder. Unter den Gästen sah man auch den Hochw. Herrn Prälat Döbeli,
die Domherren Thomas Stampfst und Karli von Solothurn.

Freitag, 2V. August.

Die Basilika ist ständig gefüllt von frommen Betern, prozessionsweise kamen

heute früh die benachbarten Gemeinden Hofstetten, Metzerlen, Rodersdorf, Burg,
Ettingen, Witterswil. Ein Sohn der Pfarrei Hofstetten, der Hochw. Herr Pater
Pius Ankli O. S. B., Wallfahrtspriester in Mariastein, ein gern gehörter, tüchtiger
Kanzelredner, bestieg die Kanzel, während der Hochw. Gnädige Herr Abt von
Oelenberg das Pontifikalamt zelebrierte. Der Kirchenchor von Metzerlen sang
das Amt, während sonst der Gesang von den Hochw. Herren Patres übernommen
wurde. Die Predigt des Hochw. Herrn Pater Pius lassen wir hier im
Wortlaut folgen:
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Jïtaria, örc 3&ôwgtu btv iHärt^rct*
Siebes fathol. Volt aus bem Seimental!

3n unferer I>Dd>fexerItd)en Krönungswodje barf unb toil! auch bie nähere Um-
gebung non Stariaftein, bas Setmental, nidjt fehlen. 5ßir haben ja bie éjjre unb
bas ©lud, ein fo großes Heiligtum, einen fo weit berühmten Sßallfahrtsort in
unferer Stitte 3U haben, ©ott hat uns an bie Quelle ber ©nabe gefegt, unb ihr
alle habt gewiß fdwn oft reichlich baraus gefd?öpft. 3br tarnet 3U ungejählten
Stalen mit ben oerfdnebenften Slnliegen 3ur Stutter ber ©nabe unb feib nie leer

ausgegangen. 2BeId) ein großer Segensftrom hat fid) im Verlauf oon 600 3ahren
über bie ©emeinben bes Seimentals unb all feine gamilten ergoffen, in guten rote

in böfen Sagen. 3d) erwähne ba nur bie fd)Weren Seiten 'ber ©laubensfpaltung,
ber franj. Sleoolution unb bes Kulturfampfes. SBenn bamals rtnfer Sanib unb
Voll ber tathol. Kirche unb beut tathol. ©tauben treu geblieben, fo oerbanten wir
bas nid)t auleßt ber ©nabenmutter im Stein, ©s ift barum nur hl. Sanfespflicht,
wenn wir tn biefer geffwod>e offigiell hiehergetommen, unferer S3efd)üßerin unb
©nabenfpenbertn 3U banten, ihr unfere Siebe, unfer Vertrauen 3U fchenfen unb
um ihren Segen au bitten.

Schwere Seiten finb im Verlauf ber 6 3ahrhunberte über biefe hl- ©tätte,
über unfer Ib. Klofter unb über manche ©emeinbe unb gamilie bes Seimentals
ergangen, ©rnfte unb ©red)tigteit liebenbe Seute haben fid), wohl mehr benn
einmal gefragt, wie tann ©ott fotd>e ©reuel sutaffen, folche Verwüffungen, foldw
ilngeredrtigteiten, folche Seiben. 3d) gebe euch hie Slnfwort barauf unter Hinweis
auf bie Königin ber Stärtprer, über bie id) p ettrf) fprechen foil.

3m ftillen Kämmerlein 3U Slasareth hat Stada eingewilligt (in bie erhabene
Stutter=©ottes=2Bürbe, aber aud) in bie Stutter-©ottes=Vürbe. Sie übernimmt
große, fd>were, hl- Pflichten, ift aber -auch bereit, fie 3U erfüllen. Sie will ©ott
mithelfen, bie Sßelt ertbfen, Seelen retten unb bem fümmei 3uführen. Kaum 40
Sage alt, bringt fie ihr göttliches Kinb in ben Sempel unb opfert es bem htwrn-
lifd>en Vater auf für bas §eit ber SBelt. Sabei enthüllt ihr ber greife Simeon
eine gan3 buntle unb fd)Were Sulunft. „Siefer ift gefeßt 3um galle unb 3ur 2luf-
erftehung oieler in 3srael", 3um Untergang unb ewigen Verberben aller, bie nicht
an bie ©ottheit 3efu glauben, feine Sehre unb feine ©ebote nicht befolgen, 3ur
Vuferffeßung unb 3um ewigen Seben für alle, bie glauben unb nach bem ©lauben
leben. Unb bann fährt ber göttliche Seher weiter unb fpricht: „Unb beine eigene
Seele wirb ein Schwert burcßbringen", 3war fein materielles Schwert, wohl aber
ein geiftiges Schwert, ein Seibensfchwert. ©rleud)tet oom hl- ©oift, überfchaut bie
©ottesmutter bas ganae Opfer- unb Seibensleben ihres göttlichen Sohnes unb
bamit aud) it>n eigenen großen Seibensftationen.

Sen erften großen Sd)mer3 ïoffete bie fcßmerabafte Stutter bes f>errn bei ber

"föropheaeiung bes greifen Simeon, ©ern möchte bie Stutter leiben mit ihrem
Sohne, wenn fie nur wüßte, baß es allen 3um f>eile gereichte, bod) für| »tele foil
bas Seiben umfonft fein, jum Verberben. SBie fd)mer3t bas ihr ebles Stutterßers.
Sen 3Weiten Sd)mer3 oerurfacßf ihr bie glucht nach SIegppten. Kaum ift ber

|>eilanb ber 3BeIt geboren, muß er fi<h flüchten oor bem Storbftahl bes ungläubigen

Königs fcerobes unb bie Stutter mit ihm bie Verbannung teilen. Sen britten
Stiefenfd)mer3 trifft bie Stutter beim unoerfd)ulbeten Verluft bes 12jährigen 3efu«
fnaben im Sempel. SBas für Schmersenstage waren biefe brei Sage, ohne 3efus.
Ohne 3efus 3U leben, war für Staria eine wahre |)ölle. Ser oierte Schmers oer-
wunbete Stjariens=f>er3 bei ber Begegnung mit bem treu3tragenöen fwilanb an
einer Straßenede oon 3crufalem. 2luf oerfchiebene ©erüchte unb Vermutungen
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Maria, die Königin der Märtyrer
Liebes kathol, Volk aus dem Leimental!

In unserer hochfeierlichen Krönungswoche darf und will auch die nähere
Umgebung von Mariastein, das Leimental, nicht fehlen. Wir haben ja die Ehre und
das Glück, ein so großes Heiligtum, einen so weit berühmten Wallfahrtsort in
unserer Mitte zu haben. Gott hat uns an die Quelle der Gnade gesetzt, und ihr
alle habt gewiß schon oft reichlich daraus geschöpft. Ihr kämet zu ungezählten
Malen mit den verschiedensten Anliegen zur Mutter der Gnade und seid nie leer

ausgegangen. Welch ein großer Segensstrom hat sich im Verlauf von MV Iahren
über die Gemeinden des Leimentals und all seine Familien ergossen, in guten wie
in bösen Tagen. Ich erwähne da nur die schweren Zeiten der Glaubensspaltung,
der franz. Revolution und des Kulturkampfes. Wenn damals unser Land und
Volk der kathol. Kirche und dem kathol. Glauben treu geblieben, so verdanken wir
das nicht zuletzt der Gnadenmutter im Stein. Es ist darum nur hl. Dankespslicht,
wenn wir in dieser Festwoche offiziell hiehergekommen, unserer Beschützerin und
Gnadenspenderin zu danken, ihr unsere Liebe, unser Vertrauen zu schenken und
um ihren Segen zu bitten.

Schwere Zeiten sind im Verlauf der 6 Jahrhunderte über diese hl. Stätte,
über unser lb. Kloster und über manche Gemeinde und Familie des Leimentals
ergangen. Ernste und Grechtigkeit liebende Leute haben sich wohl mehr denn
einmal gefragt, wie kann Gott solche Greuel zulassen, solche Verwüstungen, solche

Ungerechtigkeiten, solche Leiden. Ich gebe euch die Antwort darauf unter Hinweis
auf die Königin der Märtyrer, über die ich zu euch sprechen soll.

Im stillen Kämmerlein zu Nazareth hat Maria eingewilligt in die erhabene
Mutter-Gottes-Mürde, aber auch in die Mutter-Gottes-Bürde. Sie übernimmt
große, schwere, hl. Pflichten, ist aber auch bereit, sie zu erfüllen. Sie will Gott
mithelfen, die Welt erlösen, Seelen retten und dem Himmel zuführen. Kaum 40

Tage alt, bringt sie ihr göttliches Kind in den Tempel und opfert es dem himmlischen

Vater auf für das Heil der Welt. Dabei enthüllt ihr der greise Simeon
eine ganz dunkle und schwere Zukunft. „Dieser ist gesetzt zum Falle und zur
Auferstehung vieler in Israel", zum Untergang und ewigen Verderben aller, die nicht
an die Gottheit Jesu glauben, seine Lehre und seine Gebote nicht befolgen, zur
Auferstehung und zum ewigen Leben für alle, die glauben und nach dem Glauben
leben. Und dann fährt der göttliche Seher weiter und spricht: „Und deine eigene
Seele wird ein Schwert durchdringen", zwar kein materielles Schwert, wohl aber
ein geistiges Schwert, ein Leidensschwert. Erleuchtet vom hl. Geist, überschaut die
Gottesmutter das ganze Opfer- und Leidensleben ihres göttlichen Sohnes und
damit auch ihre eigenen großen Leidensstationen.

Den ersten großen Schmerz kostete die schmerzhafte Mutter des Herrn bei de,
Prophezeiung des greisen Simeon. Gern möchte die Mutter leiden mit ihrem
Sohne, wenn sie nur wüßte, daß es allen zum Heile gereichte, doch flitz viele soll
das Leiden umsonst sein, zum Verderben. Wie schmerzt das ihr edles Mutterherz.
Den zweiten Schmerz verursacht ihr die Flucht nach Aegypten. Kaum ist der

Heiland der Welt geboren, muß er sich flüchten vor dem Mordstahl des ungläubigen

Königs Herodes und die Mutter mit ihm die Verbannung teilen. Den dritten
Riesenschmerz trifft die Mutter beim unverschuldeten Verlust des 12jährigen Iesu-
knaben im Tempel. Was für Schmerzenstage waren diese drei Tage, ohne Jesus.
Ohne Jesus zu leben, war für Maria eine wahre Hölle. Der vierte Schmerz ver-
rvundete Mjariens-Herz bei der Begegnung mit dem kreuztragenden Heiland an
einer Straßenecke von Jerusalem. Auf verschiedene Gerüchte und Vermutungen
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liefe es ibr in ^Bethanien {eine Slube mefer. ©ie mill 3efus fefeen, mit ifem leiten,
mit ifem fiel) opfern. 3n ^Begleitung oom Slpoftel 3ofeannes trifft fie 3efus auf
feinem ©obesgang, ganj entfteltt, bas ©efidbt mit 33Iut überrennen, mit bent

Slreuje belaben, inmitten einer gaffenben unb feofentadjenben Spenge. 3BeId) ein

ber33erreifeenbes Sßieberfeben! ©in 5. @cbmer3 peinigt ifer fters bei ber Slnnagelung
unb Kreusigung 3efu. ©eben muffen, tore etn innig geliebter ©obn ibem graufamen
rtnb fiebern Sab überliefert totrb unb es nicht h'nbern fönnen unb bürfen, meld)

ein 5Hiefenfcbmer3 für etn ebles SDÎutterBerg. ©a3u anfebren bie furchtbaren Säfterungen,

ben §obn unb 6pott. Slber SKaria ftefet tote eine ftelbin unter bent Kreuse,
als Königin ber SKärtprer, bis ber SEftann ber ©cbmersen ausruft: ©s ift oollbracbt!
SRtfobemus unb anbere fromme SERänner beben ben Setcbnam oom Kreu3 unb legen

ibn in ben ©ebofe SERariens. ©5er SInblicf bes toten Selbes burebbobrt ibr ?>er3

mit neuem ©dmteq, tote bas beim ©terbefall eines Ib. Slngebörigen ber galt ift.
3efet fühlen mir erft fo reebt ben grofeen, unerfet3liiben SSerluft. Den 2Ibfcb>Iufe ber

fieben Seibensftationen bitbet bie ©rablegttng 3efu unb barmt bie ïrennung, bas

©cbeiben oon tbm. ©as toaren lange unb fcbmer3ensreicbe ©tunben oom
Karfreitag Slbenb bis 3um SEtuferftebungs-SDtorgen.

Sb. ©briften! ©ie fieben ©d)mer3en ber SiRutfer ©ottes laffen fieb toobl auf-
3ctb)Ien, aber niemals befeferetben. ©otoobl ber Seit nacb, rote auib tbrer ©tärfe,
tbrer fteftigfeit nacb toaren bie förperlichen toie geiftigen Seiben SRariens bie

gröfeten, bie je ein SERenfcbenfinb erbulbet bat, gröfeer als bei allen SiRärtprern.
3e gröfeer unb foffbarer nämlid) ein ©ut ift, bas man oerliert, unb je gröfeer bie
Siebe 3U bemfelben, befto gröfeer ift auib ber ©efemeq über beffen 35erluft. Stun

mar SKarta feft über3eugt, oon ber ©ottfeeit 3efu, als bes böcbften ©utes unb oon
feiner unenblicben Siebe 3U ben SJtenfcben, unb barum liebte fie ibn mit einer fo
innigen unb sarten Siebe, tote es einer SERutter überhaupt nur möglich mar. 2Ius
ber ©röfee tbrer ©ottesltebe müffen rotr auf bie ©röfee ihres ©cbmerses fcbliefeen.

2Bas bas Seiben ber SRutter ©ottes ins Sltefenbafte fteigerte, mar bas Boraus-
rotffen besfelben. 3Bir fönnen oft fagen boren: 2Benn tcb bas oorausgeroufet, bann
bätte tdt es nicht ertragen fönnen. Stun fab aber Salaria bas Seiben ihres ©ofenes

beftimmt ooraus unb mit jebem ©ag näher fommen unb fonnte unb burfte es nicht
btnbern, fie mufete es mitanfeben, ohne trgenb eine Slbpilfe, einen 35alfam anbieten

3u fönnen. ©as mufete beut treu besorgten Sütutterber3en furchtbar roebtun.

S3etm ©ebanfen an bie ©röfee btefer Setben einerfeifs unb beim ©ebanfen
an bie unbefledte Steinbeit SOtariens anberfeits, an bie ©nabenfülle unb jöeiligfeit
ber SERutter ©ottes, mufe fid) uns unroillfürltcb bie grage aufbrängen: SEBarum liefe

ber Ib. ©ott feiner bl. SOtutter fo oiel Seib juftofeen? 3öar bas gerecht unb beilfam?
©arauf bie Slntmort: ©ott nahm SERaria in bie Seibemsfcfeule um: 1. uns 3u
belehren unb 3U befebren unb 2. uns mit einem 33orbilb im Seiben 3U befeberen unb

unfer Vertrauen p SERaria ju oermebren.
2Bte oft fiann man im täglidjen Sehen jammern unb flogen hören über Kummer

unb ©orgen, Kreus unb Seihen, feien es geiftige unb feelifdjc ober förperlicbe unb
materielle Seiben. SEBie manches Seibenftnb bricht nur au leicht in bie Klage aus:
3Bie babe ich bas oerbient? Ober marum mufe mir gerabe bas unb bas 3uftofeen,
marum mufe ich roieber behalten? 9Benn jemanb berechtigt gemefen, biefe grage
3u ftellen, bann fönnten mir fie oon SDtaria, ber fünbentofen am heften oerfteben
unb marum? ©erabe met! fie ohne ©ünbe ift empfangen morben unb ohne ©ünbe
geblieben, bat fie aueb bie golgen ber ©ünbe fid) nicht sugejogen, bat fie feine
©träfe ber ©ünbe, ferne Seiben unb fein ©terben oerbient, fo menig rote ibr
göttlicher ©obn. Unb bo<h leibet fie unbefchreiblid) oiel. SEBenn mir an biefen Umftanb
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ließ es ihr in Bethamen keine Ruhe mehr, Sie will Jesus sehen, mit ihm leiden,
mit ihm sich opfern. In Begleitung vom Apostel Johannes trifft fie Jesus auf
seinem Todesgang, ganz entstellt, das Gesicht mit Blut überronnen, mit dem

Kreuze beladen, inmitten einer gaffenden und hohnlachenden Menge, Welch ein

herzzerreißendes Miedersehen! Ein 5. Schmerz peinigt ihr Herz bei der Annagelung
und Kreuzigung Jesu, Sehen müssen, wie ein innig geliebter Sohn dem grausamen
und sichern Tod überliefert wird und es nicht hindern können und dürfen, welch

ein Riesenschmerz für ein edles Mutterherz. Dazu anhören die furchtbaren Lästerungen,

den Hohn und Spott. Aber Maria steht wie eine Heldin unter dem Kreuze,
als Königin der Märtyrer, bis der Mann der Schmerzen ausruft: Es ist vollbracht!
Nikvdemus und andere fromme Männer heben den Leichnam vom Kreuz und legen

ihn in den Schoß Mariens, Der Anblick des toten Leibes durchbohrt ihr Herz

mit neuem Schmerz, wie das beim Sterbefall eines lb, Angehörigen der Fall ist.

Jetzt fühlen wir erst so recht den großen, unersetzlichen Verlust. Den Abschluß der

sieben Leidensstationen bildet die Grablegung Jesu und damit die Trennung, das

Scheiden von ihm. Das waren lange und schmerzensreiche Stunden vom
Karfreitag Abend bis zum Auferstehungs-Morgen,

Lb. Christen! Die sieben Schmerzen der Mutter Gottes lassen sich wohl
aufzählen, aber niemals beschreiben. Sowohl der Zeit nach, wie auch ihrer Stärke,
ihrer Heftigkeit nach waren die körperlichen wie geistigen Leiden Mariens die

größten, die je ein Menschenkind erduldet hat, größer als bei allen Märtyrern.
Je größer und kostbarer nämlich ein Gut ist, das man verliert, und je größer die
Liebe zu demselben, desto größer ist auch der Schmerz über dessen Verlust. Nun
war Maria fest überzeugt, von der Gottheit Jesu, als des höchsten Gutes und von
seiner unendlichen Liebe zu den Menschen, und darum liebte sie ihn mit einer so

innigen und zarten Liebe, wie es einer Mutter überhaupt nur möglich war. Aus
der Größe ihrer Gottesliebe müssen wir auf die Größe ihres Schmerzes schließen.

Was das Leiden der Mutter Gottes ins Riesenhafte steigerte, war das Vorauswissen

desselben. Mir können oft sagen hören- Wenn ich das vorausgewußt, dann
hätte ich es nicht ertragen können. Nun sah aber Maria das Leiden ihres Sohnes
bestimmt voraus und mit jedem Tag näher kommen und konnte und durfte es nicht
hindern, sie mußte es mitansehen, ohne irgend eine Abhilfe, einen Balsam anbieten

zu können. Das mußte dem treu besorgten Mutterherzen furchtbar wehtun.

Beim Gedanken an die Größe dieser Leiden einerseits und beim Gedanken

an die unbefleckte Reinheit Mariens ^anderseits, an die Gnadenfülle und Heiligkeil
der Mutter Gottes, muß sich uns unwillkürlich die Frage aufdrängen: Warum ließ
der lb. Gott seiner hl. Mutter so viel Leid zustoßen? War das gerecht und heilsam?
Daraus die Antwort: Gott nahm Maria in die Leidensschule um: 1. uns zu
belehren und zu bekehren und 2. uns mit einem Vorbild km Leiden zu bescheren und

unser Vertrauen zu Maria zu vermehren.
Wie oft kann man im täglichen Leben jammern und klagen hören über Kummer

und Sorgen, Kreuz und Leiden, seien es geistige und seelische oder körperliche und
materielle Leiden. Wie manches Leidenkind bricht nur zu leicht in die Klage aus:
Wie habe ich das verdient? Oder warum muß mir gerade das und das zustoßen,
warum muß ich wieder herhalten? Wenn jemand berechtigt gewesen, diese Frage
zu stellen, dann könnten wir sie von Maria, der sündenlvsen am besten verstehen
und warum? Gerade weil sie ohne Sünde ist empfangen worden und ohne Sünde
geblieben, hat sie auch die Folgen der Sünde sich nicht zugezogen, hat sie keine

Strafe der Sünde, keine Leiden und kein Sterben verdient, so wenig wie ihr
göttlicher Sohn. Und doch leidet sie unbeschreiblich viel. Wenn wir an diesen Umstand
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benîen: SÖtaria leibet unfd)ulöig fo namenlos oiel, müßten eigentlid) alle Klagen
ber 2R,enfd)en oerftummen, benn für uns ©ünber ift 'bas Selben eine gofge ber
©ünbe.

grei »on Seiben unb ooll ber greuben bat ©ott bic SRenfchen im ^arabies er-
fd>affen. Sa tarn bie Kataftrophe, bie (Empörung, öle Ueoolufton, ber Sob. f>im=
melhohe 23erge oon Seiben [türmten jeßt auf bie SKenfchen ein. Sie (Erbe warb ge=

worben au einem Ordnen- unb Jammertal. 3Bir finb oerbannte, geftrafte Kinber
(Eoas unb feufaen unb trauern in btefem Sale ber Ordnen unb gar oiel Seib ift bem

SÖlenfcben befd)ieben oon ber 9Biege bis aunr ©rabe.
3m größten ©ünbenelenb, in größter Seibensnot Jam enblidj ber oerfprod)ene

(Erlöfer, bie 9ftenfd)en au befreien aus ber Knecbtfchaft ©atans unb uns ben Rimmel

wieber au öffnen. Unb welches Sölittel bat benn 3efus angewenbet ju unferer
(Erlöfung? 2Bir beten fo fcbön: Surd) bein fd- Kreua baft bu bie Sßelt erlöft. Sllfo
burd) ein Seben ber 23uße, bes gaftens, bes Seibens, bes Opferns, auf bem Kreua-
weg unb SRaria, bie SRutter 3efu, bie halfen will, bie 5Belt erlöfen unb ©eelen

retten, fie hilft mit: büßen, fübnen, leiben.

Unb wie 3efus leibet aus unendlicher Siebe au uns, fo leibet Ullaria aus reiner
©ottes- unb Uläcbftenliebe. ©ott läßt fie Utnteil nehmen an feinem Seiben, läßt Sei-
ben ihr auftoßen aus Siebe, benn, bie ich lieb babe, ftrafe unb aücbttge ich. Off. 3.

(Er fcbidt ii>r Seiben, um ihre Siebe au fteigern unb ihre 33erbienfte unb ihre ©elig-
feit au oermebren. Ser ht- 3gnatius fagt: SBenm ©ott bid) oiel leiben läßt, bann

iff bas ein 3md)en, baß er bid) 3u einem großen ^eiligen machen will. 3Benn bu
aber wünfcbeft, ein großer ^eiliger au werben, fo bitte ©ott, baß er bir oiel au
leiben gebe."

33on biefem ©tanbpunft, baß bie Seiben ein Siebesaeichen, ein ©nabenerwets
©ottes feien, haben wir wohl bie Seiben noch feiten betrachtet unb barurn auch faurn
bafür gebanff. ©ana anbers haben bie |>eiligen gebucht unb gebanbelt. Sie 2Ipoftel
freuten fid), um bes Stamens 3efu willen Schmach unb Verfolgung au leiben; ber
hl. Slnbreas rief beim Slnblid bes Kreuaes, an bem er fferben follte, aus: ©ei
gegrüßt, o foffbares Kreua,; o beilbringenbes Kreua! Unb bie bt- Sberefia hatte 3um
SBablfprud): Seiben ober fterben.

2Bas foil id) ha erft oon SDtaria fagen, wie fie bas Seiben aufgefaßt? (Sie
betrachtet bas Seiben als ein 3eicben ber Siebe, als eine ©nabe, als ein URittel,
(Ebrifto gleichförmig au werben in ber Kreuaesliebe, im ber Seibensliebe. Ob, wie iff
bod) ibiefer ©eift (Ebriffi, ber ©eift ber Kreuaesliebe, ber SBelt oielfad) fo fremb
geworben! 5Bie oiel wirb gellagt unb gemurrt über Seiben, felbft geflucht, unb bod)
wiffen wir, baß ber 2Beg aum Rimmel „Kreuaaug" heißt, benn fo fprid)t ber göttliche

§eilanb: 2Ber mein Öünger fein will, ber oerleugne fid) felbft, nehme täglid)
bas Kreua auf fid) unb folge; mir. Ohne Seiben fönneni wir nicht in ben Rimmel
ffeigen, unb wollen wir einft mit (Ehriftus oerherrlicht werben, bann laßt uns auch
mit (Efmftus leiben.

SOtif bem ht- Paulus laßt uns beshalb ausrufen: (Es fei fern oon mir, mich au
rühmen außer im Kreua unferes £>errm 3efu (Ebrifti, burd) welchen mir bie SEBelt

gefreuaigt ift unb id> her ÎBelt. ©al. 6. 14. Saßt uns barum mie mehr Itagen im
Seiben, fonbern mit URaria in ftiller ©ebulb unb freudiger ©bttergebenheit, in Siebe
unb Sanfbarfeit gegen ©ott leiben, weit ja bie Seiben biefer 3bit gar nicht au Oer-
gleichen finb mit ber §>errlid)feif bes Rimmels. fochten both biefe ©ebanfen uns
grünblid) belehren, bas Kreua u. Seiben als einen ©nabenerweis ©otes ju betrachten

unb bie Kreuaesliebe als ein fidteres 3«iä)en unferer Sluserwähtung unb 33e=

ftimmung für ben fummet. SRaria ftieg als Königin ber SRärtprer auf fieben
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denken: Maria leidet unschuldig so namenlos viel, müßten eigentlich alle Klagen
der Menschen verstummen, denn für uns Sünder ist das Leiden eine Folge der
Sünde.

Frei von Leiden und voll der Freuden hat Gott die Menschen im Paradies
erschaffen. Da kam die Katastrophe, die Empörung, die Revolution, der Tod.
Himmelhohe Berge von Leiden stürmten jetzt auf die Menschen ein. Die Erde ward
geworden zu einem Tränen- und Jammertal. Wir sind verbannte, gestrafte Kinder
Evas und seufzen und trauern in diesem Tale der Tränen und gar viel Leid ist dem

Menschen beschieden von der Wiege bis zum Grabe.
Im größten Sündenelend, in größter Leidensnot kam endlich der versprochene

Erlöser, die Menschen zu befreien aus der Knechtschaft Satans und uns den Himmel

wieder zu öffnen. Und welches Mittel hat denn Jesus angewendet zu unserer
Erlösung? Mir beten so schön: Durch dein hl. Kreuz hast du die Welt erlöst. Also
durch ein Leben der Buße, des Fastens, des Leidens, des Opferns, auf dem Kreuzweg

und Maria, die Mutter Jesu, die helfen will, die Welt erlösen und Seelen

retten, sie hilft mit: büßen, sühnen, leiden.

Und wie Jesus leidet aus unendlicher Liebe zu uns, so leidet Maria aus reiner
Gottes- und Nächstenliebe. Gott läßt sie Anteil nehmen an seinem Leiden, läßt Leiden

ihr zustoßen aus Liebe, denn, die ich lieb habe, strafe und züchtige ich. Off. 3.

Er schickt ihr Leiden, um ihre Liebe zu steigern und ihre Verdienste und ihre Seligkeit

zu vermehren. Der hl. Ignatius sagt: Wenn Gott dich viel leiden läßt, dann
ist das ein Zeichen, daß er dich zu einem großen Heiligen machen will. Wenn du
aber wünschest, ein großer Heiliger zu werden, so bitte Gott, daß er dir viel zu
leiden gebe."

Von diesem Standpunkt, daß die Leiden ein Liebeszeichen, ein Gnadenerweis
Gottes seien, haben wir wohl die Leiden noch selten betrachtet und darum auch kaum
dafür gedankt. Ganz anders haben die Heiligen gedacht und gehandelt. Die Apostel
freuten sich, um des Namens Jesu willen Schmach und Verfolgung zu leiden; der
hl. Andreas rief beim Anblick des Kreuzes, an dem er sterben sollte, aus: Sei
gegrüßt, o kostbares Kreuz,, o heilbringendes Kreuz! Und die hl. Theresia hatte zum
Wahlspruch: Leiden oder sterben.

Was soll ich da erst von Maria sagen, wie sie das Leiden aufgefaßt? Sie
betrachtet das Leiden als ein Zeichen der Liebe, als eine Gnade, als ein Mittel,
Christo gleichförmig zu werden in der Kreuzesliebe, in der Leidensliebe. Oh, wie ist
doch dieser Geist Christi, der Geist der Kreuzesliebe, der Welt vielfach so fremd
geworden! Wie viel wird geklagt und gemurrt über Leiden, selbst geflucht, und doch

wissen wir, daß der Weg zum Himmel „Kreuzzug" heißt, denn so spricht der göttliche

Heiland- Wer mein Jünger sein will, der verleugne sich selbst, nehme täglich
das Kreuz auf sich und folge mir. Ohne Leiden können wir nicht in den Himmel
steigen, und wollen wir einst mit Christus verherrlicht werden, dann laßt uns auch
mit Christus leiden.

Mit dem hl. Paulus laßt uns deshalb ausrufen: Es sei fern von mir, mich zu
rühmen außer im Kreuz unseres Herrn Jesu Christi, durch welchen mir die Welt
gekreuzigt ist und ich der Welt. Gal. 6. 14. Laßt uns darum nie mehr klagen im
Leiden, sondern mit Maria in stiller Geduld und freudiger Gvttergebenheit, in Liebe
und Dankbarkeit gegen Gott leiden, weil ja die Leiden dieser Zdit gar nicht zu
vergleichen sind mit der Herrlichkeit des Himmels. Möchten doch diese Gedanken uns
gründlich belehren, das Kreuz u. Leiden als einen Gnadenerweis Gotes zu betrachten

und die Kreuzesliebe als ein sicheres Zeichen unserer Auserwählung und
Bestimmung für den Himmel. Maria stieg als Königin der Märtyrer auf sieben
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©proffen ber gottgewollten Kreujesleiter ftets ^öl>er unb p^er oon ©nabe 311

©nabe, oon Siebe 30 Siebe, oon ïugenb 3U Sugenb, oon Aerbienft 3U Aerbienff unb
oon ©eligfeit 3U ©eligfeit, nicht bloß au5( Siebe ju ©ott, fonbern auch aus Siebe

3u uns SÏRenfcben.

©ott nahm SÏRaria in bie Setbensfcbule, um uns mit ber Königin ber SÏRarfp=

rer, mit einem herrlichen Aorbtlb im Selben, 3U befcberen unb unfer Aertrauen 3u
SDtaria 3U oermetjren. greilid) bat uns 3efus bas oollfommenfte Aeifpiel gegeben im
gebulbtgen Seiben, barnit auch wir fo tun, roie er getan, Aber nur 3U leicbt tonnten
mir einwenben: 3efus ©briftus toar, eben ©ott, unb ©ott letftet nur oolltommene
SBerte, er fann nicht fünbigem umb ibarum aucb nicbt ungebulbig leiben. Unb fo bat
uns benn 3efus noch ein SlRenfcbenfinb als erhabenes Aorbilb im gebulbigen Seiben
gegeben, feine bt- SERufter. ©djaut auf bas Ailb, bas eud) .auf bem Aerg gegeigt wor=
ben ift, auf SUlaria auf bem Kaloarienberg, auf bie Königin ber StRärtprer. ©in
gutes Kinb fcbaut ja mit Vorliebe auf feine gute SIRutter unb abmt fie nad). 60 will
uns benn 3efus fagen: ©draut auf SÏRaria, euere URIutter, unb abmt ibr gebulbiges
Seiben nach¬

dem flagt überbies ein Kinb am liebfteni Kummer unb Sorgen, Seiben unb

©duneren? SRidjt toabr, einem lieben 3Rutter=|»er3en. Unb too siebt es ein fdttoer
geprüftes URenfcbenbers immer wieber bin, mit Aertrauen fein Serb 3U tlagen? SRid>t

toabr su einem fielen, bas äbnlicbes ober nod) größeres Setb burcbgemacbt ©a
finben toir am meiften Aerffänbnis, SSRitleib, ©eilnabme, îroft, Aufmunterung,
fûlfe. -9Bo ift ein URenfcbenbers, bas fo otel Setb unb ©d)mer3 erlebt, toie bie

Königin ber StRärtprer? 2Ber ift, abgegeben oon 3efus, erfahrungsreicher int Kreu3
als URaria? ©ie weiß toie feine SIRutter, toas für Seiben einem SDRenfcben guftoßen
tonnen, unb barttm bat fie aucb am meiften Aerftänbnis für unfere Seiben unb am
meiften f>er3 unb Siebe 3U uns, toeil fie ja unfere StRutter ift unb ibr an unferer
SRettung unb Heiligung altes gelegen ift.

Unb fo finb benn aucb feit ben ©agen ber Apoffel ungesagte Setbenst'inber mit
größtem Vertrauen bingetreten sur Königin ber SERnrtprer, 3ur ©röfterin ber Ae«
trübten, baben fid) bei ber fdjmrersbaften SIRutter ausgetlagt, ausgeweint unb finb
getröftet unb neu geftärtt wieber weiter marfcbiert auf beut Kreusweg. SfRaria bat
fid) ihnen erwiefen als tröftenbe unb betfenbe SÏRutter. ©obn, îod)ter, fiebe ba

bcine SIRutter, bie bir beiftebt unb bitff/ mie fie mir geholfen im Seben unb im ©ter=
ben. SRebff bem allerbeiligften Altarfaframent war bas bas größte ©efcbenf, wel=
d)es ber fterbenbe fieilanb ber SESelt binterlaffen. ©afür wollen wir banfbar fein
unb tiefe ©anfbarteit seigen burcb gebulbiges Selben nad) bem Aeifpiel unferer
bimmlifd>en SIRutter. ASir wollen ihr bod) wicht burcb SSRurren unb Klagen, Kummer
unb Sorgen bereiten unb burib Ungebulb unb gtud>en im Seiben ein neues ©d)wert
ins |>er3 ftoßen, fonbern leiben .aus Siebe 3U ©oft, sur Auße für unfere ©ünben,
um uns ben Gimmel 3U oerbienen.

AMe bie bt- ©afbarina einft freubig nach ber ©ornenfrone griff, bie ihr ber

§)eilanb anbot, fo wollen aud) wir unfere Selben bantbar annehmen unb fie gebut-
big tragen aus Siebe 3U 3efus unb SÏRaria, ausharren in ber Kreugestiebe unb

Opferliebe bis jum ©nbe, bamit aucb wir einft getrönt werben. Amen.

Samstag, 21. Auguff.
©s war ber Sag ber SIRutter ©ottes. 3n großer Saht fanben fid) bie ^ilger

ein, eingeln unb in S^ittprogeffionen, fo aus Aetnwii, wo bie Aenebittiner oon 2tRa=

riaffein ebebem ihre Abtei hatten, unb beffen Akppen brute bie Aafilifa trägt, aus
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Sprossen der gottgewollten Kreuzesleiter stets höher und höher von Gnade zu
Gnade, von Liebe zu Liebe, von Tugend zu Tugend, von Verdienst zu Verdienst und
von Seligkeit zu Seligkeit, nicht bloß aus, Liebe zu Gott, sondern auch aus Liebe

zu uns Menschen.
Gott nahm Maria in die Leidensschule, um uns mit der Königin der Märtyrer,
mit einem herrlichen Vorbild im Leiden, zu bescheren und unser Vertrauen zu

Maria zu vermehren. Freilich hat uns Jesus das vollkommenste Beispiel gegeben im
geduldigen Leiden, damit auch wir so tun, wie er getan. Aber nur zu leicht könnten
wir einwenden: Jesus Christus war eben Gott, und Gott leistet nur vollkommene
Werke, er kann nicht sündigen und darum auch nicht ungeduldig leiden. Und so hat
uns denn Jesus noch ein Menschenkind als erhabenes Vorbild im geduldigen Leiden
gegeben, seine hl. Mutter. Schaut auf das Bild, das euch auf dem Berg gezeigt worden

ist, auf Maria auf dem Kalvarienberg, auf die Königin der Märtyrer. Ein
gutes Kind schaut ja mit Vorliebe auf seine gute Mutter und ahmt sie nach. So will
uns denn Jesus sagen: Schaut auf Maria, euere Mutter, und ahmt ihr geduldiges
Leiden nach.

Wem klagt überdies ein Kind am liebsten Kummer und Sorgen, Leiden und
Schmerzen? Nicht wahr, einem lieben Mutter-Herzen. Und wo zieht es ein schwer

geprüftes Menschenherz immer wieder hin, mit Vertrauen sein Leid zu klagen? Nicht
wahr zu einem Herzen, das ähnliches oder noch größeres Leid durchgemacht. Da
finden wir am meisten Verständnis, Mitleid, Teilnahme, Trost, Aufmunterung.
Hilfe. -Wo ist ein Menfchenherz, das so viel Leid und Schmerz erlebt, wie die

Königin der Märtyrer? Wer ist, abgesehen von Jesus, erfahrungsreicher im Kreuz
als Maria? Sie weiß wie keine Mutter, was für Leiden einem Menschen zustoßen
können, und darum hat sie auch am meisten Verständnis für unsere Leiden und am
meisten Herz und Liebe zu uns, weil sie ja unsere Mutter ist und ihr an unserer
Rettung und Heiligung alles gelegen ist.

Und so sind denn auch feit den Tagen der Apostel ungezählte Leidenskinder mit
größtem Vertrauen hingetreten zur Königin der Märtyrer, zur Trösterin der
Betrübten, haben sich bei der schmerzhaften Mutter ausgeklagt, ausgeweint und find
getröstet und neu gestärkt wieder weiter marschiert auf dem Kreuzweg. Maria hat
sich ihnen erwiesen als tröstende und helfende Mutter. Sohn, Tochter, siehe da

deine Mutter, die dir beisteht und hilft, wie sie mir geholfen im Leben und im Sterben.

Nebst dem allerheiligsten Altarsakrament war das das größte Geschenk, welches

der sterbende Heiland der Welt hinterlassen. Dafür wollen wir dankbar fein
und diese Dankbarkeit zeigen durch geduldiges Leiden nach dem Beispiel unserer
himmlischen Mutter. Wir wollen ihr doch nicht durch Murren und Klagen, Kummer
und Sorgen bereiten und durch Ungeduld und Fluchen im Leiden ein neues Schwer!
ins Herz stoßen, sondern leiden aus Liebe zu Gott, zur Buße für unsere Sünden,
um uns den Himmel zu verdienen.

Wie die hl. Catharina einst freudig nach der Dornenkrone griff, die ihr der

Heiland anbot, so wollen auch wir unsere Leiden dankbar annehmen und sie geduldig

tragen aus Liebe zu Jesus und Maria, ausharren in der Kreuzesliebe und

Opferliebe bis zum Ende, damit auch wir einst gekrönt werden. Amen.

Samstag, 21. August.

Es war der Tag der Mutter Gottes. In großer Zahl fanden sich die Pilger
ein, einzeln und in Bittprozessionen, so aus Beinwil, wo die Benediktiner von
Mariastein ehedem ihre Abtei hatten, und dessen Mappen heute die Basilika trägt, aus
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Süßeracb, ber Heimat bes beseitigen 2lbfes, aus Sreitenbad), 53rislad), §>immel=
rieb, 6eeroen 6t. Pantaleon, unb Särfcbroil. Unterbeffen roar aud) ber bod>ro.
f)err 23tfd>of oon 6traßburg, SIRfgr. ©hartes IRucb, angefommen, ber an biefem
Sage ibas Sontififalamt ceiebrierte. ©s roar bas ein befonberer Seroeis bes
SBoblrooIIens unb ber Serebrungi feitens bes Oberbirfen ber benachbarten ©iöaefe
für ben au fo feltcnen <£f>rcn gelangten 3BaItfabrtsort SÜRariaftein. ©as ihm bis an=
bin unbefannte Sötariaftein muß bem nimmermüben Oberbirten einen tiefen ©in-
brucf gemacht haben. 3n feiner fRebe, welche SRfgr. SRucb beim SORittagsfifcbe ge=

halten bitte, gab er feiner tiefen greube Slusbrud, oerfprad) aber .auch bem SÏIofter
SÖRariaftein ein gutes SInbenfen 311 bewahren unb basfelbe recht balb roieber auf-
jufucben. Um bie SDRtttagsffunbe »erlief; uns ber hohe ©aft fdjon roieber, ba er fcbon
abenb5 ganj ibrunten im ©Ifaß roieber feinen ®iö3efaro=©efcbäften nachgeben mußte,
prebiger roar an biefem Sage auch ein URitglieb bes SÏIoffers, ber bod)ro. f>err
Sater 2lmbros 3ennç, 6tattbalter unb Pfarrer in Seinroil. 3n feiner »olfstüm-
iichen SBeife richtete er folgenbe 2Borte an bie anbächfigen Verehrer unferer Heben

grau im 6tein:

prctu'gt, gehalten tiott Ipochto. patet* Stmbros 0ennç, 0. B. B.
Statthalter unö Pfarrer tn Bctmtnl

SDtein ib. fatbol. Soif aus bem 3Tbrerftern unb »om ©omadiberg.
SÖReine Ib. Pilger!

2Raria, ibu fulfe ber (£briffen, fei gegrüßt.
Maria, auxilium Christianorum, salve.

©ie große geftrooche hier oben im gelfenbeiligtum, in ber neuernannten
S23afiliîa oon StRariaftein gebt 3ur Steige. Sehen URorgen haben fxcf) bie portale
biefes feftlich gefchnrüdte ©ottesbaus roeit geöffnet, gromm befenb unb fingenb
ift bas Soif ber ©egenö foroie aus bem bernifeben 3ura, aus ©Ifaß unb Sahen,
baßer aus ben ©cbroeiaerîantonen »ereinaelt, gruppenroeife unb roieberum in ge=

orbneten Sioaeffionen mit ben ebrroürbigen Jïreuaffanbarten unb roebenben gähnen
hier glaubensfrob unb feierlich eingesogen.

f>eute ift unfer ©ßrentag. f>eute ift bein ©ag, mein Ib. Soif aus bem STbier

ftein unb ©ornacbberg. ©s oergebt aroar feine URaienaeit, fein 6ommer unb fein
frerbft, ba bu nicht, mein Ib. S3oIf, hierher pilgerft au unferer Ib. grau im 6tein,
fieute aber fineb roir offiaielt hier, beute haben roir Stührens, beute ift unfere 6precb-
ftunbe, hier im ©bronjaal her fummelsfönigin. groar ift es ber leßfe 2Bo<bentag,
ber 6amstag. ©och t>eil uns, es ift her 2Bo<hentag ber URuttergottes, ben man
uns angeroiefen, unb ich lefe barin eine gottgefügte, ftille SInerfennung ber 9Rufter=

gottes felbft an bid), mein Soif aus bem ©bierftein, ferner oon ben Seinroilerbergen,

roeit bort im ibpllifd)en Stlöftertein Seinroil bie patres Senebiftiner au

eigentlichen fmtern für bas f>eiligtum in SCRariaftern berangebilbet unb berufen
rourben. 60 finb roir beute gerne gefommen, au bir, 0 oiel geliebte ©nabenmutter
im 6tein, es bir offen 3U bef'ennen, baß roir uns bestich freuen, baß bein beilig
©nabenbilb firchlicb gefrönt unb bies ©ottesbaus aur hoben ©bee einer Safitifa
erhoben roorben. 3Bir finb ba, bid), 0 liebe SRutfergottes, beute hier befonbers innig
3U begrüßen unb für uns unb unfer Solf neue ©nahen unb 6egnungen .an biefer
heiligen (Stätte au boten.

Seit iff ©elb. SRein. ©ie Seit ift beute für uns mehr, oiel mehr, ©ie Seit ift
beute für uns ©nahe unb große ©nahe. Saßt uns barum bie 6tunöen gut nüßen,
laßt uns beute hier Oor SRariens bl- ©nabenbilb finbfid) fromm beten, alle unfere
Snliegen SRfaria offen bartun, ihr ber Helferin ber ©briften.
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Büßerach, der Heimat des derzeitigen Abtes, aus Breitenbach, Brislach, Himmel-
risd, Seewen St. Pantaleon, und Bärschroil. Unterdessen war auch der hochw.
Herr Bischof von Strassburg, Msgr. Charles Ruch, angekommen, der an diesem
Tage «das Pontifikalamt celebrierte. Es war das ein besonderer Beweis des

Wohlwollens und der Verehrung seitens des Oberhirten der benachbarten Diözese
für den zu so seltenen Ehren gelangten Wallfahrtsort Mariastein. Das ihm bis an-
hin unbekannte Mariastein muss dem nimmermüden Oberhirten einen tiefen
Eindruck gemacht haben. In seiner Rede, welche Msgr. Ruch beim Mittagskische
gehalten hatte, gab er seiner tiefen Freude Ausdruck, versprach aber auch dem Kloster
Mariastein ein gutes Andenken zu bewahren und dasselbe recht bald wieder
aufzusuchen. Um die Mittagsstunde verliess uns der hohe Gast schon wieder, da er schon
abends ganz drunten im Elsaß wieder seinen Diözesai>Geschäften nachgehen musste.
Prediger war an diesem Tage auch ein Mitglied des Klosters, der hochw. Herr
Pater Ambros Jenny, Statthalter und Pfarrer in Beinwil. In seiner volkstümlichen

Weise richtete er folgende Worte an die andächtigen Verehrer unserer lieben
Frau im Stein:

Predigt, gehalten von Pochw. Pater Ambros Aenny, S. S. V.
Statthalter und Pfarrer in Beinwil

Mein lb. kathol. Volk aus dem Thierstein und vom Dornachberg.
Meine lb. Pilger!

Maria, du Hilfe der Christen, sei gegrüßt.
lUaria, saxilium Lbristianorum, salve.

Die grosse Festwoche hier oben im Felsenheiligtum, in der neuernannten
Basilika von Mariastein geht zur Neige. Jeden Morgen haben sich die Portale
dieses festlich geschmückte Gotteshaus weit geöffnet. Fromm betend und fingend
ist das Volk der Gegend sowie aus dem bermschen Jura, aus Elsaß und Baden,
daher aus den Schweizerkantoncn vereinzelt, gruppenweise und wiederum in
geordneten Prozessionen mit den ehrwürdigen Kreuzstandarten und wehenden Fahnen
hier glaubensfroh und feierlich eingezogen.

Heute ist unser Ehrentag. Heute ist dein Tag, mein lb. Volk aus dem Thier
stein und Dornachberg. Es vergeht zwar keine Maienzeit, kein Sommer und kein

Herbst, da du nicht, mein lb. Volk, hierher pilgerst zu unserer lb. Frau im Stein,
Heute aber sind wir offiziell hier, heute haben wir Audienz, heute ist unsere Sprech-
stunde, hier im Thronsaal der Himmelskönigin. Zwar ist es der letzte Wochentag,
der Samstag. Doch Heil uns, es ist der Wochentag der Muttergottes, den man
uns angewiesen, und ich lese darin eine gottgefügte, stille Anerkennung der Muttergottes

selbst an dich, mein Volk aus dem Thierstein, ferner von den Beinwiler»
bergen, weil dort im idyllischen Klösterlein Beinwil die Patres Benediktiner zu
eigentlichen Hütern für das Heiligtum in Mariastein herangebildet und berufen
wurden. So sind wir heute gerne gekommen, zu dir, v viel geliebte Gnadenmutter
im Stein, es dir offen zu bekennen, dass wir uns herzlich freuen, daß dein heilig
Gnadenbild kirchlich gekrönt und dies Gotteshaus zur hohen Ehre einer Basilika
erhoben worden. Wir sind da, dich, o liebe Muttergottes, heute hier besonders innig
zu begrüßen und für uns und unser Volk neue Gnaden und Segnungen an dieser

heiligen Stätte zu holen.
Zeit ist Geld. Nein. Die Zeit ist heute für uns mehr, viel mehr. Die Zeit ist

heute für uns Gnade und große Gnade. Lasst uns darum die Stunden gut nützen,
laßt uns heute hier vor Mariens hl. Gnadenbild kindlich fromm beten, alle unsere

Anliegen Maria offen dartun, ihr der Helferin der Christen.
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Sub tuum praesidium. Unter ibeinem Schuß uni» Schirm, jo fteht's in golbenen
Settern über ibem portale ber 33aftlifa. Schau auf, mein 2f)rift, mein Ib. 33olf,
fcbau .auf zu SSRaria, fie iff beine, fie ift meine, fie ift allen mächtige, f)tmmlifd)c
ffelferin. Schreiben mir es in unfere Seele, fünben mir es unferen Sieben babeim,
tragen mir es gleich einer nimmer ertöfchewben Deoife burch unfer Sehen: 2Raria,
bu fielferin ber Schriften, bu bift unfere fiilfe, unfer Sroff umb bir unfere Sreue.
Maria salve, 2Raria, fei gegrüßt.

I.

Maria, auxilium christianorum. 3Rarta, bit §)elferin ber Shriften. So beten
toir in ber SRuttergotteslitanei, fo fleht es aus ben Siebern unb SRotetten unferer
Sängerchöre, betet es ber "^riefter am 2Utare, oerfünbet es ber ^rebiger auf ber
Kanzel. SXReine Sieben, ift es fo ober ift es bloße ^fjantafie ober rebnerifche Sprach«
form. Stein, meine Sieben, bas ift fo, bas ift roirflich fo, bas ift ganze, t'ath- SBaßr«
belt. 3n großer Stunbe ift SRaria zur Helferin ber Shriften ernannt roorben. Die
Datfache fteht gleichfam mit ber 3ahrzaht unb bem Datum brinnen im hl- 2oange=
lium. 2s mar am blutigen Sharfrettag bes 3ahres 33. 2s mar barnals als ber

fjeilanb, ber Sohn ©ottes, ber fiten über Sehen unb Sob, fterbenb am Kreuze
hing unb mit bem Sobe rang. 2s mar barnals, als bie 2rbe bebte, bie Sonne fich

oerhüllte unb ber fterbenbe §eilanb bas füße Sroftroort auf feinen erblaffenben
Sippen hatte, ber fünbigen SERenfchheit zur fülfe unb zum Srofte feiner SRutter
fchenfte mit ben SBorten an feinen Siebesjünger: Ecce mater tua. Oohannes,
SDRenfd?heit ber fommenben 3at)rhunberte: Sieh ba, beine SOtutter, beine mächtige,
gütige, helfenbe SRutter. Seftamentarifch ift uns bort SRaria als hilfreiche URutter,
als Helferin ber Shriften, gefchenlt roorben. ©ottes Sohn felbft hat bies Seftament
am Kreuze gemalt, oerlünbet, mit feinem hl- §>erjblut unterzeichnet SRaria hört
ihre roeltumfaffenbe S3eftimmung. 3n ihrer Seele betet fie roie einft im ^wuschen

ju Stazaretb: Fiat mihi, es gefchehe mir nach beinern 2Borte. SRaria nimmt ohne
gögern bie erhaltene SRutterforge auf fiih-

Sie oerläßt Katoariens flöhen, bas Kreuz unb bie 33egräbmsftätte ihres gött=
liehen Sohnes. SRütterlich roibmet fie fich ben Slpoftefn. Stach 3efu fummelfahrt
im 21benbmahlsfaale mit ben Slpofteln oereint, bitbet fie ben SRittelpunft, bie 3en
irale ber jungen, noch Weinen Shriffengemeinbe. Sie ermuntert biefelbe unb betet

für fie unb mit ihr um bie Senbung bes hl- ©elftes. Das ift bas Urbilb ber Stäche

2hrifti; Die Slpoftel mit Petrus ihrem Ôberbaupte, bas allerheiligfte Satrament,
bie Sülle bes hl- ©elftes unb SRaria, bie Helferin ber Shriften.

Die SIpoffel ziehen hinaus. Sragen bie Srohbotfchaft ber Sehren 3efit 2hrifti
bis hin an bie ©renzen ber 2rbe. Die unfichtbare ©egenroart 3efu ift bei ihnen,
bie Straft bes hl- ©eiftes erfüllt ihre Seele, bas ©ebet SRaiiens, ihr Schuß unb
Schirm geleitet fie. SRaria hält fich meiffens in 2phefus auf, in ber Stäbe bes

Siebesjüngers, ber mit ihr unter bem Streuze ftanb. Säglich empfängt fie bie hl-
Kommunion, ihr SRhtterberz ruht am gottmenfchlichen fierzen ihres oertlärten
Sohnes. Sie fleht ba roie nur eine SRutter, eine hl- ©ottesmutter flehen fann.
Das 2Bort ihres geliebten Sohnes glüht ba ftets neu in ihrer Seele auf — bu bift
bie SRutter, bie helfenbe SRutter ber Shriffenheit. 3hr ©ebet umfaßt barum alles
umb alle, roas bie roaebfenbe Stirche angeht. Sie betet für bie neubefehrten Shriften,
baß fie feft ftehen im ©tauben, für bie dmflltchen SRärtprer um unentwegten S3e=

fennermut. Sie betet für bie Slpoftel, bie braußen in aller ÎBelt bas ht- 2oangeIium
oerlunben. Sie betet für alle Stänbe, insbefonbere für bie armen Sünber umb für
jene, bie ber Slltmeiffer Sob zur 2roig!eit gerufen. SRarias gürbitte fennt feine
Schranfen, mit unroiberfteblicber ©eroalt bringt bies hl- SRuttergebet himmelwärts,
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Lud tuuiN pi-aesiàm. Unter deinem Schutz und Schirm, so steht's in goldenen
Lettern über dem Portale der Basilika. Schau auf, mein Christ, mein lb. Volk,
schau auf zu Maria, sie ist deine, sie ist meine, sie ist allen mächtige, himmlische
Helferin. Schreiben wir es in unsere Seele, künden wir es unseren Lieben daheim,
tragen wir es gleich einer nimmer erlöschenden Devise durch unser Leben: Maria,
du Helferin der Christen, du bist unsere Hilfe, unser Trost und dir unsere Treue,
dtâriâ sslve, Maria, sei gegrüßt.

I.

dkâriâ, auxilium cbrisiiÄnorum. Maria, du Helferin der Christen. So beten

wir in der Muttergotteslitanei, so fleht es aus den Liedern und Motetten unserer
Sängerchöre, betet es der Priester am Altare, verkündet es der Prediger auf der
Kanzel. Meine Lieben, ist es so oder ist es bloße Phantasie oder rednerische Sprach-
form. Nein, meine Lieben, das ist so, das ist wirklich so, das ist ganze, kath. Wahrheit.

In großer Stunde ist Maria zur Helferin der Christen ernannt worden. Die
Tatsache steht gleichsam mit der Iahrzahl und dem Datum drinnen im hl. Evangelium.

Es war am blutigen Charfreitag des Jahres 33. Es war damals als der

Heiland, der Sohn Gottes, der Herr über Leben und Tod, sterbend am Kreuze
hing und mit dem Tode rang. Es war damals, als die Erde bebte, die Sonne sich

verhüllte und der sterbende Heiland das süße Trostwort auf seinen erblassenden
Lippen hatte, der sündigen Menschheit zur Hilfe und zum Troste seiner Mutter
schenkte mit den Worten an seinen Liebesjünger: Ikcce inàr à. Johannes,
Menschheit der kömmenden Jahrhunderte: Sieh da, deine Mutter, deine mächtige,
gütige, helfende Mutter. Testamentarisch ist uns dort Maria als hilfreiche Mutter,
als Helferin der Christen, geschenkt worden. Gottes Sohn selbst hat dies Testament
am Kreuze gemacht, verkündet, mit seinem hl. Herzblut unterzeichnet. Maria hört
ihre weltumfassende Bestimmung. In ihrer Seele betet sie wie einst im Häuschen

zu Nazareth: Hai mil», es geschehe mir nach deinem Worte. Maria nimmt ohne
Zögern die erhaltene Muttersorge auf sich.

Sie verläßt Kalvariens Höhen, das Kreuz und die Begräbnisstätte ihres
göttlichen Sohnes. Mütterlich widmet sie sich den Aposteln. Nach Jesu Himmelfahrt
im Abendmahlssaale mit den Aposteln vereint, bildet sie den Mittelpunkt, die Zen
trale der jungen, noch kleinen Christengemeinde. Sie ermuntert dieselbe und betet

für sie und mit ihr um die Sendung des hl. Geistes. Das ist das Urbild der Kirche
Christi- Die Apostel mit Petrus ihrem Oberhaupte, das allerheiligste Sakrament,
die Fülle des hl. Geistes und Maria, die Helferin der Christen.

Die Apostel ziehen hinaus. Tragen die Frohbotschaft der Lehren Jesu Christi
bis hin an die Grenzen der Erde. Die unsichtbare Gegenwart Jesu ist bei ihnen,
die Kraft des hl. Geistes erfüllt ihre Seele, das Gebet Mariens, ihr Schutz und
Schirm geleitet sie. Maria hält sich meistens in Ephesus auf, in der Nähe des

Liebesjüngers, der mit ihr unter dem Kreuze stand. Täglich empfängt sie die hl.
Kommunion, ihr Mutterherz ruht am gottmenschlichen Herzen ihres verklärten
Sohnes. Sie steht da wie nur eine Mutter, eine hl. Gottesmutter flehen kann.
Das Wort ihres geliebten Sohnes glüht da stets neu in ihrer Seele auf — du bist
die Mutter, die helfende Mutter der Christenheit. Ihr Gebet umfaßt darum alles
und alle, was die wachsende Kirche angeht. Sie betet für die neubekehrten Christen,
daß sie fest stehen im Glauben, für die christlichen Märtyrer um unentwegten
Bekennermut. Sie betet für die Apostel, die draußen in aller Welt das hl. Evangelium
verkünden. Sie betet für alle Stände, insbesondere für die armen Sünder und für
jene, die der Altmeister Tod zur Ewigkeit gerufen. Marias Fürbitte kennt keine
Schranken, mit unwiderstehlicher Gewalt dringt dies hl. Muttergebet himmelwärts,
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fällt .als faufenbfacber 6egen auf blc junge Stürze f>ernieber. 3Bo barum ein
Sllpoftel prebigt, ba rebet er auch non ber SOlutter Oefu, bcr Helferin ber Gbriften,
unb ift bie Verehrung SOlariens als Helferin ber Gbriften gerabep apoftolifcb. 3n
wahrhaft apoftolifcber greube mag es barum ber (Spangelift Sufas in feini Go.an»

gelium getrieben haben: SDlaria, es ift fo toie bu es auf frobronsboben in beinern
bimmlifcben ^reistiebe gefungen: „Beatam me dicent omnes generationes. Gs

preifen bid) feiig alle ©efd)led)ter ber Grbe".
6eft ibrem feiigen Heimgänge, ihrer rounberb-aren 2lufnabme unb Skrberr»

liebung im fümmeli bat SOlaria ibrer hoben Pflicht unb bl- 2lmtes nicbt Pergeffen.
Surcbblättern mir nur eilig bie Jîird>engefd>id)te, greifen mir nur leicbt ba unb
bort in ibre ebrroürbigen Blätter ein. fielleucbtenb ftrablt uns SDlarias bdfenbe
Gätigfeit entgegen. SOlaria, bu bift bis sur ©tunbe bie Helferin ber Gbriften.

Sie erften 3 Oabdunberte, bie Seiten ber Gbriftenoerfolgungen. 3u Saufen-
ben mürben bie Gbriften bem finftern Äerfer unb bem blutigen SDlartprium auge-
führt. Sie gürbitte SOlariens batte bie Gbriften in ibrem bl- 33efennermut geftärft.
Sanguis Martyrum-Semen Christianorum. Sas 23luf ber SDlärtprer ift 3Utn ©aat-
gut neuer Gbriften gemorben. Gs folgt bie Seit ber Orrlebren. 2Bie Unfraut fcboffen
fie aus bem S3oben unb brobten bie gelfenfunbamente ber Srircbe 3U untergraben.
2Bie aber SReftorius bie Gbre SOlariens antaftete unb an bas lircblicbe 2ebramt an-
ftürmen mollte, eilte bie Gbriffenbeit 3ur fürbittenben SRllmacbt SOlariens. Sie Srircbe

ermies fid) mit bem ^apfte als ein §)era unb eine 6eele. Om 3abre 431 rourbe
bie Orrlebre auf bem Äonail oon Gpbefus oerroorfen. Sie 3rrlebre oerfcbmanb,
SOlaria batte gefiegt.

Sas 13. Oabrbunbert brachte bie falfcbe 2ebre ber Sllbigenfer. granlreicb mar
berfelben bereits anheimgefallen. Sie Sebre batte mette Slusbebnungsgelüfte.
SDlaria fab erbarmenb oon ihrer fnmmelsberrlicbteit barrtiedcr, berief einen bl-

dlriefter, 6t. Sominifus, unb lehrte ihn bas SRofenfranagebet. SRusgerüftet mit bem

SRofenfrans unb einer gotterleucbteten Söerebfamfeit burcbaog ber fteilige betenb

unb lebrenb bie irreniben ©ebiete. Gin geuer Pom fjimmel, bas bie Orrlebre per»

3ebrte. SOlaria hatte in ihrem Siener gefiegt.
SOtitten im 15. Oabrbunbert ftürmten bie Gürten mit milber ©emalt an bie

Gore Oefterreicbs. SOlaria fanbte ben tatftäftigen Siener ©ottes, ben rebege-
mattigen Oobannes Gapiftran, bem cbrifttid)en 33olte. Gr 30g oon SReid) 3u SReicb,

oon gürftentbron ju gürftentbron unb rief bie cbriftlicben f>eere mieber bie Gürten»
macht aufammen. 6ein 2Banberroeg gltd) einem Sriumpbaug. 3m SRamen 3efu
unb SDlaria, im SRamen bes bl- Waters batte er mächtige |)eermaffen oor SBelgrab
gefammelt. §>od) 3U ^ferb, mit erhobenem Äreuae ritt er in bie Gruppen unb in
begeiftertem Äriegsruf: „Nolite timere, eras egrediemini et Dominus erit nobiscum:
gürd)tet euch mid>t, morgen merbet ihr in ben Äampf jieben, unb ©Ott roirb mit
uns fein" — führte er fie in bie 6cblad)t[inie. 6ieg 3efu, 6teg SOlaria. See
Sïampf entbrannte. 33et 23e(grab mürbe SOlübameb II., ber Unbefiegbare, befiegf.

3nt Oabre 1571 lagen Sïreua unb fmlbmonb im Gntfcbeibungstampfe. ^apff
dHus V. betete mit bem Vertrauen unb ber geuerglut eines ^eiligen. Sie ganae
Srird)e hatte er aum SRofenfranagebet mieber bie SürfenmadR aufgeforbert. gu
berfelben Seit roie ber bl Slater unb feine Gbriftenbdt oereint SOlaria um ben 6ieg
ber cbriftlicben §>eere anrief, hatte bei 2epanto bas Slreua über ben Çalbmonb enb-

gültig gefiegt.
Gs rourbe froftig, es mürbe SBinter in ber Äird)e. Sas unbeiloolle 16.

Oabrbunbert fam. 2utber trat in bas Heiligtum ber Kirche fogar in ben Gbor berfelben,
um feiner SReuerung Gingang 31t oerfebaffen. Gr oertrieb ben £>eilanb aus bem
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fallt >als tausendfacher Segen auf die junge Kirche hernieder. Wo darum ein

Apostel predigt, da redet er auch von der Mutter Jesu, der Helferin der Christen,
und ist die Verehrung Mariens als Helferin der Christen geradezu apostolisch. In
wahrhast apostolischer Freude mag es darum der Evangelist Lukas in sein
Evangelium geschrieben haben: Maria, es ist so wie du es auf Hebronshöhen in deinem
himmlischen Preisliede gesungen: „Leatam me àent omnes generation«-«. Es
preisen dich selig alle Geschlechter der Erde".

Seit ihrem seligen Heimgange, ihrer wunderbaren Aufnahme und Verherrlichung

im Himmels hat Maria ihrer hohen Pflicht und hl. Amtes nicht vergessen.

Durchblättern wir nur eilig die Kirchengeschichte, greifen wir nur leicht da und
dort in ihre ehrwürdigen Blätter ein. Helleuchtend strahlt uns Marias helfende
Tätigkeit entgegen. Maria, du bist bis zur Stunde die Helferin der Christen.

Die ersten 3 Jahrhunderte, die Zeiten der Christenverfolgungen. Zu Tausenden

wurden die Christen dem finstern Kerker und dem blutigen Martyrium
zugeführt Die Fürbitte Mariens halte die Christen in ihrem hl. Bekennermut gestärkt.
Languis Lbristianorum. Das Blut der Märtyrer ist zum Saatgut

neuer Christen geworden. Es folgt die Zeit der Irrlehren. Wie Unkraut schössen

sie aus dem Boden und drohten die Felsenfundamente der Kirche zu untergraben.
Wie aber Nestorius die Ehre Mariens antastete und an das kirchliche Lehramt
anstürmen wollte, eilte die Christenheit zur fürbittenden Allmacht Mariens. Die Kirche
erwies sich mit dem Papste als ein Herz und eine Seele. Im Jahre 431 wurde
die Irrlehre auf dem Konzil von Ephesus verworfen. Die Irrlehre verschwand,
Maria hatte gesiegt.

Das 13. Jahrhundert brachte die falsche Lehre der Albigenser. Frankreich war
derselben bereits anheimgefallen. Die Lehre hatte weite Ausdehnungsgelüste.
Maria sah erbarmend von ihrer Himmelsherrlichkeit hernieder, berief einen hl.

Priester, St. Dominikus, und lehrte ihn das Rosenkranzgebet. Ausgerüstet mit dem

Rosenkranz und einer gotterleuchteten Beredsamkeit durchzog der Heilige betend

und lehrend die irrenden Gebiete. Ein Feuer vom Himmel, das die Irrlehre
verzehrte. Maria hatte in ihrem Diener gesiegt.

Mitten im 15. Jahrhundert stürmten die Türken mit wilder Gewalt an die

Tore Oesterreichs. Maria sandte den tatkräftigen Diener Gottes, den
redegewaltigen Johannes Capistran, dem christlichen Volke. Er zog von Reich zu Reich,
von Fürstenthron zu Fürstenthron und rief die christlichen Heere wieder die Türkenmacht

zusammen. Sein Wanderweg glich einem Triumphzug. Im Namen Jesu
und Maria, im Namen des hl. Vaters hatte er mächtige Heermassen vor Belgrad
gesammelt. Hoch zu Pferd, mit erhobenem Kreuze ritt er in die Truppen und in
begeistertem Kriegsruf: ,,diolite timers, eras egrsäiernini et Ooininus erit nobiscunu
Fürchtet euch nicht, morgen werdet ihr in den Kampf ziehen, und Gott wird mit
uns sein" — führte er sie in die Schlachtlinie. Sieg Jesu, Sieg Maria. Der
Kampf entbrannte. Bei Belgrad wurde Muhamed II., der Unbesiegbare, besiegt.

Im Jahre 1571 lagen Kreuz und Halbmond im Entscheidungskampfe. Papst
Pius V. betete mit dem Vertrauen und der Feuerglut eines Heiligen. Die ganze
Kirche hatte er zum Rosenkranzgebet wieder die Türkenmacht aufgefordert. Zu
derselben Zeit wie der hl Vater und seine Christenheit vereint Maria um den Sieg
der christlichen Heere anrief, hatte bei Lepanto das Kreuz über den Halbmond
endgültig gesiegt.

Es wurde frostig, es wurde Winter in der Kirche. Das unheilvolle 16.
Jahrhundert käm. Luther trat in das Heiligtum der Kirche sogar in den Chor derselben,
um seiner Neuerung Eingang zu verschaffen. Er vertrieb den Heiland aus dem
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©abern-afel, fchmähte bie ï)l SOteffe, löfchte bas etüige 2id)t am Hochaltäre aus unb
oertoarf bie Verehrung SKariens. ©ans ®eutfcf)lanb utib 2anbesteile ber ©chtoeis
feierten ber falfchen 2ef>re p oerfallen. 2>od), too glaubenstreues 33oIf unb Surften
fid) unter ben ©d)uZ SOtarias ftellten, tonnte bie Steuerung feinen feften 23oben

faffen. ©s galt .auch ba unb toirb einft als alles entfchetbenb gelten, tous bie Kirche
fo fiegesfrob in biefer geffoftaoe oon Salaria Himmelfahrt in ibren ©ebeten SSRaria

3ujubelt: „Gaude Maria — greue bid) Siftaria; benn burd) bid) finb alle Orrlebren
übertounben toorben."

21n ber ©chtoelle bes 19. Oabrbunberts ftanb Stapoleon I. gür bie 25ölfer

©uropas ein neuseitlicher Sittila. 23on bem ©olöatenfcbritt feiner Slrmeen er-
bröfmte ber SSoben ©uropas. ©elbff ber "^apft, ^ius VII., toirb fein ©efangener.
5>te ganse Kirche betet für ihr geliebtes Oberhaupt. Sftaria toirb als mäd)tigfte
gürbitterin angerufen. Oer 23apft felbft läßt ben Svofenfrans nicht ntebr oon feiner
bocbgetoeibten Hanb. ©ein gleben toirb erbort, ©ieb ba, Stapoleon ftirbt einfam
auf ber einfamen Onfel ©t. Helene, oerurteilt unb oertoünfebt oon SDtillionen, fogar
oon bem 23otfe, bas ihm einft tote einem ©otte bulbigte. ^3ius VII. sieht als. beten-
ber ©riumphator in Stom ein. 3um ©>ant für feine unb ber Ktrd)e Stettung fetjt
er 1816 ein eigenes geft ein: Maria, auxilium Christianorum, SOtaria, bie Hilfe
ber ©briften.

©eit 70 Oabren fucht eine moberne Orrlebre um bie anbere bas 2id)t bes hl-
©taubens 3U umbüftern, toenn möglich aussutöfchen. Sßte fie einander folgen, fid>

toerfjfeln unb toieber mtffammen Hnnb in Hanb geben: Oer Stabifalismus, 2ibera=
lismus, SRpbernismus bis sunt mobernen, und)rifflid)en ©osialismus in ben oer-
fd)iebenen SIrten unb Skrstoeigungen. 23alb toill man ©ott entthronen ober bod)
in einen paffioen SBintel oerfeften, ©ottes heiligen Stamen aus ben Büchern
ausmerzen, Oefu bl- Kreus aus ben ©cbulen unb öffentl!d)en ©ebättben entfernen,
balb bie bl- ©afein ber göttlichen ©ebote oon ben Langeln herunter holen unb in
©rümmer fdplagen, balb oom fatbolifeben ©laubensleben annehmen, toas gerabc
beliebt unb ba nur möglicbft toenig, balb gebt es an bie oon ©ott gegrünbete unb
geheiligte gamilienorbnung, raubt ber gamilie bas Ktnberglüd unb bamit bie

toabre ©Iternfreube, bringt bamit bie 23ölfer an ben seitlichen unb einigen Stuin.
3>ie gefamte, glänsenbe Steibe ber ^äpfte haben fid) im 2aufe ber Oabre gegen
biefe Orrlebren erhoben: fJius IX., 2eo XIII., 'Çius X., 23enebift XV., "fjius XL
2Bie ©berubime mit flammenben ©ebtoertern toadjen fie über bie 3Baf>rbeit bes

©taubens unb ermuntern uns sur bl- ©taubenstreue. ©ie öffnen uns ben ©aber-
nafel, bafe toir uns im Kampfe mit bem Himmelsbrot, ber ht- Kommunion ffärfen,
brüden uns ein bl- ©dplac£)tfd)'tr>ert in bie Hanb, feines aus ©tabl unb ©ifen aber
ben bl- Stofenfrans, bajj toir in biefer totrren 3«t bes Steubeibentums mit ihrer tö-
tenben ©enufefucht unb raffinierten ©chamlofigfeit ber ©itfe unb Kleibung sum hl-
Stofenfrans greifen unb SOtiaria als mächtige Helferin anrufen. Per Mariam ad Je-

sum. ©>urd) SKaria sü Oefus unb babttrd) sum seitlichen unb etoigen Heile.

SJtaria breit ben SDtantel nus,
SDtad) ein fdiüfeenb ©ad) baratts,
Oaj3 mir all barunter fteb'n,
23is bie ©türm oorüber geb'n.

Maria, salve; SKaria, fei gegrüfet.

II.

©ine eble beutfehe grau toar bie bl- Königin SJtatbilbe. 3Beit int 2anbe hatte
fie ihre Heineren unb größeren Stefiöensen. 2Bo fie auf ihren fürfttichen Steifen in
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Tabernakel, schmähte die hl. Messe, löschte das ewige Licht am Hochaltare aus und
verwarf die Verehrung Mariens. Ganz Deutschland und Landesteile der Schweiz
schienen der falschen Lehre zu verfallen. Doch, wo glaubenstreues Volk und Fürsten
sich unter den Schutz Marias stellten, konnte die Neuerung keinen festen Boden
fassen. Es galt auch da und wird einst als alles entscheidend gelten, was die Kirche
so siegesfroh in dieser Festoktave von Maria Himmelfahrt in ihren Gebeten Maria
zujubelt: „Q^uäs Naà — Freue dich Maria; denn durch dich sind alle Irrlehren
überwunden worden."

An der Schwelle des 19. Jahrhunderts stand Napoleon I. Für die Völker
Europas ein neuzeitlicher Attila. Von dem Soldatenschritt seiner Armeen
erdröhnte der Boden Europas. Selbst der Papst, Pius VII., wird sein Gefangener.
Die ganze Kirche betet für ihr geliebtes Oberhaupt. Maria wird als mächtigste

Fürbltterin angerufen. Der Papst selbst läßt den Rosenkranz nicht mehr von seiner
hochgeweihten Hand. Sein Flehen wird erhört. Sieh da, Napoleon stirbt einsam

auf der einsamen Insel St. Helene, verurteilt und verwünscht von Millionen, sogar

von dem Volke, das ihm einst wie einem Gotte huldigte. Pius VII. zieht als betender

Triumphator in Rom ein. Zum Dank für seine und der Kirche Rettung setzt

er 1816 ein eigenes Fest ein: auxiliurn Lkrtstwnorum, Maria, die Hilfe
ber Christen.

Seit 7V Iahren sucht eine moderne Irrlehre um die andere das Licht des hl.
Glaubens zu umdüstern, wenn möglich auszulöschen. Wie sie einander folgen, sich

wechseln und wieder mitsammen Hand in Hand gehen: Der Radikalismus,
Liberalismus, Modernismus bis zum modernen, unchristlichen Sozialismus in den
verschiedenen Arten und Verzweigungen. Bald will man Gott entthronen oder doch

in einen passiven Winkel versetzen, Gottes heiligen Namen aus iden Büchern aus-
mertzen, Jesu hl. Kreuz aus den Schulen und öffentlichen Gebäuden entfernen,
bald die hl. Tafeln der göttlichen Gebote von den Kanzeln herunter holen und in
Trümmer schlagen, bald vom katholischen Glaubensleben annehmen, was gerade
beliebt und da nur möglichst wenig, bald geht es an die von Gott gegründete und
geheiligte Familienordnung, raubt der Familie das Kinderglück und damit die

wahre Elternfreude, bringt damit die Völker an den zeitlichen und ewigen Ruin.
Die gesamte, glänzende Reihe der Päpste haben sich im Lause der Jahre gegen
diese Irrlehren erhoben: Pius IX., Leo XIII., Pius X., Benedikt XV., Pius XI.
Wie Cherubime mit flammenden Schwertern wachen sie über die Wahrheit des

Glaubens und ermuntern uns zur hl. Glaubenstreue. Sie öffnen uns den Tabernakel,

daß wir uns im Kampfe mit dem Himmelsbrot, der hl. Kommunion stärken,
drücken uns ein hl. Schlachtschwert in die Hand, keines aus Stahl und Eisen aber
den hl. Rosenkranz, daß wir in dieser wirren Zeit des Neuheidentums mit ihrer
tötenden Genußsucht und raffinierten Schamlosigkeit der Sitte und Kleidung zum hl.
Rosenkranz greifen und Maria als mächtige Helferin anrufen. kVi- àrwm sä ck---

sum. Durch Maria zu Jesus und dadurch zum zeitlichen und ewigen Helle.

Maria breit den Mantel aus,
Mach ein schützend Dach daraus.
Daß wir all darunter steh'n.
Bis idle Stürm vorüber geh'n.

àriu, L-rlvei Maria, sei gegrüßt.

II.

Eine edle deutsche Frau war die hl. Königin Mathilde. Weit im Lande hatte
sie ihre kleineren und größeren Residenzen. Wo sie auf ihren fürstlichen Reisen in
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einem bei ©d)löffer SRaddquartier nahm, liefe fie SBacbtfeuer im fwfe errieten. Sie
tat es in liebenber gürforge für bie SBanberer, bie bes SBeges waren um fie, bie
Königin aufaufucben, fulfe unb Sroft bei ibr p finben.

3Bir wiffen eine I)Df)ere f>errin. Ss iff SDtarta, bie §errin ber Verrinnen, bie

gürftin ber gürftinnen, bie Königin ber Königinnen, ©ottes allmächtige 33atergüte
bat ibr felbft auf bem weiten Srbenrunbe Dvefibenafcbföffer erfteflt, es finb bie
©mabenorte unferer Ib. grau. Sin fold)es Sftefibenafd>Iofe ift unfer Ib. SDtaria=©tein,
3Bie eine 2eud)te für unfer ©djweiaerlanb ftebt es bior an ber SRorbmarf unferes
2anbes, biet auf fübner gelfenwarte. Sine .bl. Stätte, wo unfer Seelenleben fid)
erwärmen foil in ber religionslos fait mobernen Seit, eine Quelle bes Stoffes in
ferneren Kümmerniffen bes 2ebens.

Seit bem SDtittelalter, feit jener ©tunbe, ba SDtaria an biefer Stätte bas erfte
3Bunber getan, berrfd)t fie bier. SDtaria, bie ben oom gelfen ftürjenben Knaben brunten
im Sa! in ihren ©cbofe aufnahm unb bem Knaben fagte, bafe fie bie Königin im
Gimmel fei unb broben in ben gelfen cerebri fein wolle unb allen, bie fie bort
oerebren |)ilfe, ©nabe unb reichen Sroff erteile, feitber ift biefes gelsmaffio jur
©nabenrefibenj) unferer Ib. grau im ©tein geworben, ©either bat bie Pilgerfahrt
begonnen unb läfet fid) oom ihr fagen:

2Ber pbIt bie Pilger, nennt bie Stamen,
bie alle fyiei aufammenfamen.

2Bie fd)ön ift es feit 30 3abren t>kt in SDtariaftein geworben, hier in biefem
bebren ©ottesb-aus. 93om oornebmen gufeboben bis hinauf au ben leisten ©e=
wölben, oon ben Portalen bis pm fwcbaltar, bis hinunter pr ©iebenfcbmeraen»
fapelle, unb bis hinab au SDtariens ©nabentbron brunten in ben gelfen. Sines aber
mangelt bem, ber SDtariaftein cor 30 3abren gefcbaut. Ss finb jene bunbert unb
bunbert oon Potiotafeln, finblicbe ©anfesaeicben, bie einft brunten im Kapellen=
gang gebangen unb bie ©anfesinfdmft trugen: SDtaria bat geholfen unb wirb
weiter helfen. Sticht Steuerungsfucbt bat bie Safein entfernt. SSiele waren morfd)
unb unleferlicb geworben umb mufeten ber Stenooation weid)en. SBas fie aber beu=

beten, ben ©anf an unfere ©nabenmutter ift eingetragen in bie Stnnalen, bie 3abr=
bücber biefes ©ottesbaufes. Sine lange, beilige Kette, bimmlifcb, mütterlicher ©na=
benerweife an unfer Pilgeroolf, au biefer Stätte marianifcber fu'Ife unb Sroffes.

3ft es anbers geworben im Saufe ber Sabrbunberte, ober anbers in biefer
mobernen Seit? Stein, ©tell bid)1 nur einmal bm, mein Ib. Pilger, bortbin an bie

portale biefer 9Ballfabrtsbafitifa, beachte bie SBalter au SDtariens Heiligtum. Ss
fommen 3üngltnge, jugenbfrifd) unb lebensfroh- ©ie fteben in jener Seit, ba fie
ihren fpätern Sebensffanb ernft erwägen follen. ©arurn lenften fie ihren Schritt
au SDtariens ©nabenbilb unb halten Stat bei ihr wie Kinber bei ber SDtutter. ®a
ift ein glüdlicbes S3rautpaar, bas ben bl- Sebensbunb fd>Iiefeen möchte. 2ln
biStätte, unter bem ©cbufee SDtariens foil es gefd)eben. SBte fie fromm betet bie

jugenblid>e SBrauf. Sie weife es, bas ©lüd mit reinem f>eraen in bon bl. Sbeftanb
getreten au fein, oerbanlt fie oornebmlid) SDtaria, ber fulfe ber Sbriften. SBie

manche braoe grau unb SDtutter f'ommt mübfam bes SBeges. ©ie bat fdjwere
Sorgen in ihrer Seele, babeim ift ber (Satte tobesfranf, ob wie bas bie gute grau
brücft, wir hätten es bod) noch fo traut gehabt in unferem häuslichen Kreife.
O SDtaria, hilf in biefer harten Seit- ©ort betet ein ergrautes SDtüttertein für ibion
©obn, ber auf böfe 2Bege geraten. O SDtaria, b'ilf, führe ihn beim in bas Vaterhaus
ber bl- Kirche, lafe feine ©eele nicht ewig oerloren geben. Ss fommen SDtänner

mit fihwieliger §>anb unb im ebrenben Kleibe ber 2Irbeit, aud) ©reife in ©über-
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einem der Schlösser Nachtquartier nahm, ließ sie Wachtfeuer im Hofe errichten. Sie
tat es in liebender Fürsorge für à Wanderer, die des Weges waren um sie, die
Königin aufzusuchen, Hilfe und Trost bei ihr zu finden.

Wir wissen eine höhere Herrin. Es ist Maria, die Herrin der Herrinneu, die
Fürstin der Fürstinnen, die Königin der Königinnen. Gottes allmächtige Vatergüte
hat ihr selbst auf dem weiten Erdenrunde Residenzschlösser erstellt, es sind die
Gnadenorte unserer lb. Frau. Ein solches Residenzschloß ist unser lb. Maria-Stein,
Wie eine Leuchte für unser Schweizerland steht es hier an der Nordmark unseres
Landes, hier auf kühner Felsenwarte. Eine chl. Stätte, wo unser Seelenleben sich

erwärmen soll in der religionslos kalt modernen Zeit, eine Quelle des Trostes in
schweren Kümmernissen des Lebens.

Seit dem Mittelalter, seit jener Stunde, da Maria an dieser Stätte das erste
Wunder getan, herrscht sie hier. Maria, die den vom Felsen stürzenden Knaben drunten
im Tal in ihren Schoß ausnahm und dem Knaben sagte, daß sie die Königin im
Himmel sei und droben in den Felsen verehrt sein wolle und allen, die sie dort
verehren Hilfe, Gnade und reichen Trost erteile, seither ist dieses Felsmassiv zur
Gnadenresidenz unserer lb. Frau im Stein geworden. Seither hat die Pilgerfahrt
begonnen und läßt sich von ihr sagen:

Wer zählt die Pilger, nennt die Namen,
die alle hier zusammenkamen.

Wie schön ist es seit 30 Iahren hier in Mariastein geworden, hier in diesem

hekren Gotteshaus. Vom vornehmen Fußboden bis hinauf zu den leichten
Gewölben, von den Portalen bis zum Hochaltar, bis hinunter zur Siebenschmerzenkapelle,

und bis hinab zu Mariens Gnadenthron drunten in den Felsen. Eines aber
mangelt dem, der Mariastein vor 30 Iahren geschaut. Es sind jene hundert und
hundert von Votivtafeln, kindliche Dankeszeichen, die einst drunten im Kapellengang

gehangen und die Dani'esinschrift trugen: Maria hat geholfen und wird
weiter helfen. Nicht Neuerungssucht hat die Tafeln entfernt. Viele waren morsch
und unleserlich geworden und mußten der Renovation weichen. Was sie aber deu-
deten, den Dank an unsere Gnadenmutter ist eingetragen in die Annalen, die
Jahrbücher dieses Gotteshauses. Eine lange, heilige Kette, himmlisch, mütterlicher
Gnadenerweise an unser Pilgervolk, zu dieser Stätte marianischer Hilfe und Trostes.

Ist es anders geworden im Laufe der Jahrhunderte, oder anders in dieser
modernen Zeit? Nein, Stell dich nur einmal hin, mein lb. Pilger, dorthin an die

Portale dieser Mallfahrtsbasilika, beachte die Waller zu Mariens Heiligtum. Es
kommen Jünglinge, jugendfrisch und lebensfroh. Sie stehen in jener Zeit, da sie

ihren spätern Lebensstand ernst erwägen sollen. Darum lenkten sie ihren Schritt
zu Mariens Gnadenbild und halten Rat bei ihr wie Kinder bei der Mutter. Da
ist ein glückliches Brautpaar, das den hl. Lebensbund schließen möchte. An hl.
Stätte, unter dem Schutze Mariens soll es geschehen. Wie sie fromm betet die

jugendliche Braut. Sie weiß es, das Glück mit reinem Herzen in den hl. Ehestand

getreten zu sein, verdankt sie vornehmlich Maria, der Hilfe der Christen. Wie
manche brave Frau und Mutter kommt mühsam des Weges. Sie hat schwere

Sorgen in ihrer Seele, daheim ist der Gatte todeskrank, oh wie das die gute Frau
drückt, wir hätten es doch noch so traut gehabt in unserem häuslichen Kreise.
O Maria, hilf in dieser harten Zeit. Dort betet ein ergrautes Mütterlein für ihren
Sohn, der auf böse Wege geraten. O Maria, hilf, führe ihn heim in das Vaterhaus
der hl. Kirche, laß seine Seele nicht ewig verloren gehen. Es kommen Männer
mit schwieliger Hand und im ehrenden Kleide der Arbeit, auch Greise in Silber-
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paaren. 3ebes 3af)r pilgern fie aur 3Ruttergottes. Hier hoben fie fid) immer Hilfe
unb STroft in' ben 2Ddüt)en bes 2ebens geholt. Sbinberlein fommen, liebe, gute Äin=
berlein, ben 2ebensfrühling in ihren garten ©efichtern unb Blumen in ben Hänb=
eben. SEBie fie hinunter trippeln aur hl- Capelle. Sort oor SDlariens Slltar beten

fie, unb legen fie bie Blumen nieber. ©elt, Himmelsmutter, bu hälft uns Spater

unb SSRutter unb uns alle nod) lange am ßeben. ©elt, ibafür tuft bu bitten beim Ib.

©ott. Hierher fommen toir "^rieftet. Änien oertrauensooll an hl- ©tätte, feiern
reinften Helens bie bl- SIReffe an dRariens ©nabentbron. Beten für uns, unfere
Pfarreien, für alle, bie ftd) unferem ©ebete empfohlen. Sßohrn eniblicb pilgerft bu,
mein Ib./ Boff, in bebrängter 3eit. O bann, bann fommft bu in erbauenber s"Pro=

geffion hierher, hälft bl- Bittgottesbienft, benn bu roeifet es, mein Bolf, unb bas

ift bein längft erfahrener Sroft:

SIRaria, hilft in jeher 5Rot,

3m 2eben roie auch einft im Sob.

Hier cor her Langel ift bie ©ruft her hochmürbigften Siebte unb Äonoentualen
biefes ©otteshaufes. O fönnten biefe fich erheben, meld) erhabenes 2ob mürben

fie unferer Ib. grau gu ©hren unb uns 3um Sroft oerfünben. ©ie mürben uns hiu=

meifen auf bie Beichtftühle, -auf bie Kommunionbanf unb uns fagen: hier unb hier
hat SIRaria bie größte Hilfe ermiefen, bie ©ebete am eheften erhört, bie bebeutenbften
SBunber erfleht in ihrer mütterlichen 2iebe p ben unfterblichen ©eelen. gürroahr,
o Ib. SRutter im ©tein, bir gilt bas Short her hl- ©d)rift im Bud)e 3ubith:
Tu gloria Jerusalem, tu laetitia Israel, tu honorifitentia populi nostri —
bu bift her SRuhm 3erufalems, bie greube 3sraels, bie ©hrei unferes Bolfes. Sir
aber, mein Bolf, fei in bie tieffte ©eele gefchrieben:

Söenn bie 9Rot aud> noch fo grojf,
SRod) fo hurt bes 2ebens 2os,
Sie SRacht her Srübfal nod) fo hiebt,
SIRaria hilft, oergage nicht-

SIRaria im ©tein, bu unfer Sroft. Maria, salve,
SIRaria, fei gegrüfet.

III.
©s mar im grühjahr 1900. Srüben im ftloftergarten ©t. Benebift inj Seile,

unmeit unferer ©chmeiaergren3e blühten bie erften grühlingsblumen, fang bie Slmfel
ihr -erftes grühlingslieb. Srinnen aber im Sïloftcr, in her Seile bes Slbtes lag her

hochmürbigfte Slbt im ©terben, ©s mar her grofee Sulber unb Beter, Slbt ^arl
SIRotfchi. 3hm mar bas traurige 2os befdrieben in her bittern ©harrooche 1875

gang au unrechten mit feinem donnent fein Ib. SERariaftein oerlaffen au müffen. Sr
flopfte ba unb bort in her SRähe um Unterfunft an; teilmeife umfonft; es mar bie

unheilvolle SMturfampfgeit. granfreich bot ihm gaftliche Slufnahme. Balb erftanb
ein Älöfterlein in Selle. 3etgte fid) her Slbt auch noch fo rege, fein ganges
©innen mar hoch immer brinnen im Ib. ©chmeiaerlanb, in feinem ©igentume, in
SIRariaftein. Sllle feine Hoffnungen hutte ihm S*Renf<hen=Bosbeit gcrfdjellt. Ser
fchmergeprüfte SIRann traute feinem SRenfchen mehr, felbft ben beften patres f'aum;
fein Vertrauen ging etngig unb allein bem Himmel au, 3u SIRaria, ber Helferin
her ©hriften, pr ©nabenmutter im ©tein. Briber jebe Hoffnung, hoffe ich, nicht
auf SlRenfchen aber auf ben Ib. ©ott, auf SIRaria, bie Hlmmelsfönigin. 3m hl- ©hor=
bienft mar er jeben SDRorgen in aller grühe ber erfte, abenbs ber lettte, ber ben Bet=
chor verliefe, ein ©reis oon 70 3ahren. 3mmer hielt er ben SRofenfrang in feiner
Hanb, felbft am ©chreibtifch hielt er ihn in feiner 2infen. ©r betete unb betete für
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haaren. Jedes Jahr pilgern sie zur Muttergottes. Hier haben sie sich immer Hilfe
und Trost in! den Mühen des Lebens geholt. Kinderlein kommen, liebe, gute
Kinderlein, den Lebensfrühling in ihren zarten Gesichtern und Blumen in den Händchen.

Wie sie hinunter trippeln zur hl. Kapelle. Dort vor Mariens Altar beten

sie, und legen sie die Blumen nieder. Gelt, Himmelsmutter, du hälft uns Vater
und Mutter und uns alle noch lange am Leben. Gelt, hafür tust du bitten beim lb.
Gott. Hierher kommen wir Priester. Knien vertrauensvoll an hl. Stätte, feiern
reinsten Herzens die hl. Messe an Mariens Gnadenthron. Beten für uns, unsere

Pfarreien, für alle, hie sich unserem Gebete empfohlen. Wohin endlich pilgerst du,
mein lb./ Volk, in bedrängter Zeit. O hann, dann kommst du in erbauender
Prozession hierher, hälft hl. Bittgottesdienst, denn du weißt es, mein Volk, und das

ist dein längst erfahrener Trost:

Maria, hilft in jeder Not,
Im Leben wie auch einst im Tod.

Hier vor der Kanzel ist die Gruft der hochwürdigsten Aebte und Konventualen
dieses Gotteshauses. O könnten diese sich erheben, welch erhabenes Lob würden
sie unserer lb. Frau zu Ehren und uns zum Trost verkünden. Sie würden uns
hinweisen auf die Beichtstühle, auf die Kommunionbank und uns sagen: hier und hier
hat Maria die größte Hilfe erwiesen, hie Gebete am ehesten erhört, die bedeutendsten

Wunder erfleht in ihrer mütterlichen Liebe zu den unsterblichen Seelen. Fürwahr,
o lb. Mutter im Stein, dir gilt das Wort der hl. Schrift im Buche Judith:

ZloriÄ lerusglein, tu Isetitlu l8rsel, tu bonorikitslitik populi nostrj —
du bist der Ruhm Jerusalems, die Freude Israels, die Ehre unseres Volkes. Dir
aber, mein Volk, sei in die tiefste Seele geschrieben:

Wenn die Not auch noch so groß.
Noch so hart des Lebens Los,
Die Nacht der Trübsal noch so dicht,

Maria hilft, verzage nicht.
Maria im Stein, du unser Trost, lUsi-m, sslvs,

Maria, sei gegrüßt.

III.
Es war im Frühjahr 1900. Drüben im Klostergarten St. Benedikt in! Delle,

unweit unserer Schweizergrenze blühten die ersten Frühlingsblumen, sang die Amsel
ihr -erstes Frühlingslied. Drinnen aber im Kloster, in der Zelle des Abtes lag der

hochwürdigste Abt im Sterben, Es war der große Dulder und Beter, Abt Karl
Motschi. Ihm war das traurige Los beschieden in der bittern Charwoche 1875

ganz zu unrechten mit seinem Konvent sein lb. Mariastein verlassen zu müssen. Er
klopfte da und dort in der Nähe um Unterkunft >an: teilweise umsonst: es war die

unheilvolle Kulturkampfzeit. Frankreich bot ihm gastliche Aufnahme. Bald erstand
ein Klösterlein in Delle. Zeigte sich der Abt auch noch so rege, sein ganzes
Sinnen war doch immer drinnen im lb. Schweizerland, in seinem Eigentums, in
Mariastein. Alle seine Hoffnungen hatte ihm Menschen-Bosheit zerschellt. Der
schwergeprüfte Mann traute keinem Menschen mehr, selbst den besten Patres kaum:
sein Vertrauen ging einzig und allein dem Himmel zu, zu Maria, her Helferin
der Christen, zur Gnadenmutter im Stein. Wider jede Hoffnung, hoffe ich, nicht
auf Menschen aber .auf den lb. Gott, auf Maria, die Himmelskönigin. Im hl. Chordienst

war er jeden Morgen in aller Frühe der erste, abends der letzte, der den Betchor

verließ, ein Greis von 70 Iahren. Immer hielt er den Rosenkranz in seiner
Hand, selbst am Schreibtisch hielt er ihn in seiner Linken, Er betete und betete für
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feine Ib. patres unb 33rüder, für feinen Ib. donnent, für fein vielgeliebtes SOtaria=

ftein. ©ott lohnte fein Vertrauen. Sr fab SOtarias Sd)uß über bem Heiligtum im
Stein, fab bie s"PilgeräabI fid) mebren, febaute noeb bie beginnende SJtenooation ber

beutigen SSafilita. 3n biefer geftwoebe .aber meine icb, feilte 3Ibt Äarl II., ber gott=

ergebene 33eter mitten unter uns fteben. SBiber bie Hoffnung l>at er gehofft unb

fein fpoffen ift nicht 3u Schanden geworben. Seinem ©ebete glaube ich vieles ber

gegenwärtigen geftlid)feiten oerbanfen 3U dürfen, ihm, bem 33eter für fein Ib.

Älofter, fein geliebtes SOtariaftein, ber ©nabe und Segen bei ber Ib. SOtuftergottes

auf bas Söirten ber boebwürbigften Siebte nach ihm unb ber bochwürbigen patres
biefes ©otteshaufes hernieder flehte.

f>ier unten in ber ©ruft ift Stbt Sïarls irbifche £>ülle begraben. 3d) wünfehte

ihn sur Stunde auf biefer Ransel. SB.as würbe er uns allen surufen. SOtein Ib.

33oI! oom Shierftein, bort oon den 33einmilerbergen her, du 33olf ber Dalfcbaft an
ber Süffel, SSolf droben oom Dornaebberg, ihr Ib. ^üger alle: Siebet SOtaria, feit
ihr getreu bis in den lob, liebet ihr Heiligtum im Stein.

SUÎein Ib. 23oIf! SOtaria muß unfer Sebensmobell fein. Der Mnftler fchaut
auf SUtobelle. ©ottes Äunftwerf ift SOtaria. Begliche ht- Dugenb finden wir in ihrem
Sebensbilbe. -Bei SOlaria laßt uns ht- ©ottes= unb SRäcbftenliebe lernen, bantbar
finblicbe Siebe unb ©ehorfam su ben SItern. 3hr S0täbd)en unb 3ungfrauen, SOtiaria

ift das SDtufterbilb ber grömmigteit unb Feinheit des Wersens. SOtaria, ihr Ib. S0tüt=

ter, geigt euch ftitlen, häuslichen Sinn, seigt euch in jedem ©ottesgefchenf eines

Äinbes ein 3efusfinblein, das ihr für 3efus und den fummel erstehen follt. 3hv
waderen 3ünglinge unb SOtänner, SOtarias bt- 33tlb fräftige unb erhalte in euch

unoerbrücbfiche ©taubenstreue, treu bem Zetland, treu ber Kirche, treu wie SOtaria

bis unter das Äreus, bis sum Dob.
Stein Dag ohne SOtaria. Drabtlofes Delepbon nennt fid) eine moderne Srfin-

bung. Beben 31ugenblid tonnen wir damit über 33erg unb Dal hin fpracbltd) oer=
tehren. Steigen wir höher, ©ottes ©üte bat das ©ebet in unfere Seele gelegt.
3m ernften ©ebet läuten wir täglich ber SOtuttergottes an. Beben SOtorgen, wenn
bie Sonne über die 33erge fornmt, mittags, wenn fie im gemtbe fteht unb abends,
wenn ihr Sonnengolb leßtmals unfere 23ergesfirnen grüßt — 3Ioe, SOtaria — ©e-
grüßt feift du, SOtaria. ^»eiligen wir SOtarias gefttage. 2Bo immer, treten wir ein
für unfer fb, SOtariaftein.

grühjahr 1900. Die leßten Sebensminuten des fterbenben 3Ibtes waren ge-
tommen. Der Sterbende faltete feine blaffen fDänbe unb| betete wie einft ber f>ei=
land am Oelberg gebetet: Tristis est anima mea usque ad mortem. SOteine Seele
ift betrübt bis in ben Dob. Dann aber lebte feine Seele auf, fein mildes 33ateraugc
öffnete fid) nochmals, fein ©eift eilte beim nach SOtariaftein unb hinauf sur SOtut=

tergottes im |)tmmel, erft lifpelte es leife: Salve, salve, Regina, oertrauensffarf, wie
fingend f'ommt es oon feinen Sippen: Magnificat — fwebpreifet meine Seele den
f>errn. Des SIbtes Stimme oerftummt, feine Slugen brechen. Slbt Starf, ber treue
Diener SOtariens, oerfchteben. Siebe um Siebe, Dreue um Dreue. Sieben wir gleich
ihm, SOtaria. SOtaria, auxilium Christianorum, SOtaria, bu §>ilfe der Shriften, bitte
für uns. Maria, salve; SOtaria, fei gegrüßt. 31men. (gortfeßung folgt.)

W. Schenk-Schlumpf
Basel für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Herren- und Damensloffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen

Socinstrasse 24 — Telephon 6246
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seine lb. Patres und Brüder, für seinen lb, Konvent, für sein vielgeliebtes Mariastein.

Gott lohnte sein Vertrauen. Er sah Marias Schutz über dem Heiligtum im
Stein, sah die Pilgerzahl sich mehren, schaute noch die beginnende Renovation der

heutigen Basilika. In dieser Festwoche aber meine ich, sollte Abt Karl It., der
gottergebene Beter mitten unter uns stehen. Wider die Hoffnung hat er gehofft und
sein Hoffen ist nicht zu Schanden geworden. Seinem Gebete glaube ich vieles der

gegenwärtigen Festlichkeiten verdanken zu dürfen, ihm, dem Beter für sein lb.

Kloster, sein geliebtes Mariastein, der Gnade und Segen bei der lb. Muttergottes
auf das Wirken der hochwürdigsten Aebte nach ihm und der hochwürdigen Patres
dieses Gotteshauses hernieder flehte.

Hier unten in der Gruft ist Abt Karls irdische Hülle begraben. Ich wünschte

ihn zur Stunde auf dieser Kanzel. Was würde er uns allen zurufen. Mein lb.

Volk vom Thierstein, dort von den Beinwilerbergen her, du Volk der Talschaft an
der Lüssel, Volk droben vom Dornachberg, ihr lb. Pilger alle: Liebet Maria, seit

ihr getreu bis in den Tod, liebet ihr Heiligtum im Stein.
Mein lb. Volk! Maria muß unser Lebensmodell sein. Der Künstler schaut

auf Modelle. Gottes Kunstwerk ist Maria. Jegliche hl. Tugend finden wir in ihrem
Lebensbilde. Bei Maria laßt uns hl. Gottes- und Nächstenliebe lernen, dankbar
kindliche Liebe und Gehorsam zu den Eltern. Ihr Mädchen und Jungfrauen, Miaria
ist das Musterbild der Frömmigkeit und Reinheit des Herzens. Maria, ihr lb. Mütter,

zeigt euch stillen, häuslichen Sinn, zeigt euch in jedem Gottesgeschenk eines

Kindes ein Iesuskindlein, das ihr für Jesus und den Himmel erziehen sollt. Ihr
wackeren Jünglinge und Männer, Marias hl. Bild kräftige und erhalte in euch

unverbrüchliche Glaubenstreue, treu dem Heiland, treu der Kirche, treu wie Maria
bis unter das Kreuz, bis zum Tod.

Kein Tag ohne Maria. Drahtloses Telephon nennt sich eine moderne Erfindung.

Jeden Augenblick können wir damit über Berg und Tal hin sprachlich
verkehren. Steigen wir höher. Gottes Güte hat das Gebet in unsere Seele gelegt.
Im ernsten Gebet läuten wir täglich der Muttergottes an. Jeden Mvrgen, wenn
die Sonne über die Berge kommt, mittags, wenn sie im Zenithe steht und abends,
wenn ihr Sonnengold letztmals unsere Bergesfirnen grüßt — Ave, Maria —
Gegrüßt seist du, Maria. Heiligen wir Marias Festtage. Wo immer, treten wir ein
für unser lb, Mariastem.

Frühjahr 190V. Die letzten Lebensminuten des sterbenden Abtes waren
gekommen. Der Sterbende faltete seine blassen Hände undj betete wie einst der Heiland

am Delberg gebetet: Irlstm est unímâ me^ u8gue ^ck mortem. Meine Seele
ist betrübt bis in den Tod. Dann aber lebte seine Seele auf, sein mildes Vateraugc
öffnete sich nochmals, sein Geist eilte heim nach Mariastein und hinauf zur
Muttergottes im Himmel, erst lispelte es leise: 8âlve, 8-ckvs, áegirm, vertrauensstark, wie
singend kommt es von seinen Lippen: dlngmkic-tt — Hochpreiset meine Seele den
Herrn. Des Abtes Stimme verstummt, seine Augen brechen. Abt Karl, der treue
Diener Mariens, verschieden. Liebe um Liebe, Treue um Treue. Lieben wir gleich
ihm, Maria. Maria, suxitium LKristWnorum, Maria, du Hilfe der Christen, bitte
für uns. àrm, 8slvs! Maria, sei gegrüßt. Amen. (Fortsetzung folgt.)

Vs. 8ekevlc-8c!llumpk
kaseì

Herren- un«t vemenstokke,
8ck«,s,?sr ».einen, »«sldleinsn
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Hotel Jura - Mariastein
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Stillung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute Be¬

dienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil.

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
D. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung- ihrer solid und
kunstgerecht in eig-enen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung;.

Kelche,Monstranzen,
Leuchter,

Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Anstalt für kirchliche Kunst ?l!'i
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

Bcrücfftdttigt Die fnferenten tier Jïtamftem^iocfctt7

20 Orucfe unb (£fpebitioit : Verlag Otto kalter 21.«®., OUcn

Kotel lurs ^srisstein
Illlillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllim
8 t a I I u n x I' e I e p b o n bl r. 8 — /Xuto^srn^e
Xeu sinAsricbtetes blsus mit sebsttixem dsrten. (grosse unü lcleine 8äle kür Vereine,
blocbxeiten unü desellscbnkten. Lcböne Zimmer, Ante kvücbe, reelle V^eins, xute Le»

üienunx, billige Lreise. Touristen unü Lilxern bestens empkoblen.
0er vesitier: Kvm-^eil.

vemer t.eînv,snc>
öett», lisclt» uncl Küclientüclier

vraut Aussteuern
(Muster Aerne Diensten)

Odrist-kleienkoker
I.snZentksI

vie Viein-Nanciiuns
H. punet, t.suken

ist lie Izeste 8s2UAL»
czuelle. Oirelîter Import

aus nur la. ^sin»
Z-e^enlen.

l'slspbon 77

Kursr, Scksülsi- » «ie., in ìVii (Ksnton 8». «isilsn)

Anstalt kür Itirckücke Kunst

à suili zl!e? ticclillclien liekàe im>i lìlelsllgelâle etc.

26N, I^euckter,

OemäI6e, Ztslionen

Anstalt kür kir«kli«ks Kunst
Lnrsmente, kvircbenknbnen, Vereinsksbnen, Lticlcereien kür nils Icircbl. ^vveclce,
8pit?en, ^/Isterinlien, Lepsrsturen. Likens ^eicbnunxs» unci 8tielcerei»^teliers.
LiZ^ene ^ketslllcunst »^Verbstütte kür lcircklicbe derate jecler ^rt. — bür
kostenlose unü unverbincllicbe dkkerten unü T^nsicbtssenüunxen empkeblen sieb

H L0.. 81. 11^

Berücksichtigt die Inserenten der Mariastein-Mocken^

20 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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